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Verkannt, umstrıtten, VELSCSSCH.
Matthıas Flacıus Ilyrıcus
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Das /eıltalter der Konfessionalısierung hat In der TCUCTEN kırchengeschichtlı-
chen Forschung vıiel Interesse auf siıch SCZUORCHN ange e1t hatte 1111A0 diese
E:poche 0V beiseitegelegt als einen Zeıtraum, über den arbeıten nıcht
ne Ihese E.poche habe 1IUT Streitlıteratur hervorgebracht und E1 des-
SCH nıcht beachtenswert. Mıiıt dem Begriff der Konfessionalısierung 1St e1in
Schlagwort vorgegeben, das auf inhaltlıche Schwerpunkte der theologischen
Arbeıt In der E.poche nach dem Augsburger Kelıigionsfrieden hınweiılst. e
Verfestigung der Konfessionen In en Lebensbereichen wırd damıt INns YVisıer
D  ILLE Leser TOZESS wırd heute nıcht 1IUT unfer dogmengeschichtlı-
chem Aspekt untersucht, sondern auch 1mM 1NDLC auf die sozlalgeschichtlı-
chen, mentalıtätsgeschichtlichen und SOa musiıkgeschichtlichen Implıka-
thonen analysıert, WODeEeL dem en 1mM Alltag große edeutung beigemessen
WIT| e eın dogmengeschichtliche Fragestellung, dıe der Entwicklung des
Lehrbegriffs nachspürt, WIE 1E In der Vergangenheıt praktızıert wurde, WIT|
VON den Vertretern jJener Nomenklatur und Jenes Forschungsansatzes als theo-
logische ngführung gebrandmarkt.‘ ()b das iImmer Z£UT Intensivierung der
Kenntnis beıträgt, E1 dahıngestellt.

Mır scheımint der eın zeıitlich bestimmte E:pochenbegriff „5Spätreformation”
besser gee1gnet, WENNn ich über den Zeitraum zwıischen L uthers l1od und der
Kon  Tdienforme Oder ffener tormuhert über dıe zweıte Hälfte des
16 Jahrhunderts preche Es 1St nıcht zielführend, dA1esen fZeitraum schon

DIieser Vortrag wurde be1 den Theologischen Jagen des Martın-1Luther-Bundes VCOCH

11 —15 TUar 2019 In Hofge1ismar gehalten.
Vegl TIhomas Kaufmann, |DITS Konfessionalısierung VOHN Kırche und Gesellschaft S aM-
melbericht ber 1nNne Forschungsdebatte el 1), ın Theologische Literaturzeitung 121,
1996, Nr. 11, Sp el 2), Nr. 12, Sp
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Das Zeitalter der Konfessionalisierung hat in der neueren kirchengeschichtli-
chen Forschung viel Interesse auf sich gezogen. Lange Zeit hatte man  diese 
Epoche ganz beiseitegelegt als einen Zeitraum, über den zu arbeiten nicht 
lohne. Diese Epoche habe nur Streitliteratur hervorgebracht und sei des-
wegen nicht beachtenswert. Mit dem Begriff der Konfessionalisierung ist ein 
Schlagwort vorgegeben, das auf inhaltliche Schwerpunkte der theologischen 
Arbeit in der Epoche nach dem Augsburger Religionsfrieden hinweist. Die 
Verfestigung der Konfessionen in allen Lebensbereichen wird damit ins Visier 
genommen. Dieser Prozess wird heute nicht nur unter dogmengeschichtli-
chem Aspekt untersucht, sondern auch im Hinblick auf die sozialgeschichtli-
chen, mentalitätsgeschichtlichen und sogar musikgeschicht lichen Implika-
tionen analysiert, wobei dem Leben im Alltag große Bedeutung bei gemessen 
wird. Die rein dogmengeschichtliche Fragestellung, die der Ent wicklung des 
Lehrbegriffs nachspürt, wie sie in der Vergangenheit prak tiziert wurde, wird 
von den Vertretern jener Nomenklatur und jenes For schungsansatzes als theo-
logische Engführung gebrandmarkt.2 Ob das immer zur Intensivierung der 
Kenntnis beiträgt, sei dahingestellt.

Mir scheint der rein zeitlich bestimmte Epochenbegriff „Spätreformation“ 
besser geeignet, wenn ich über den Zeitraum zwischen Luthers Tod und der 
Konkordienformel oder – offener formuliert – über die zweite Hälfte des 
16. Jahrhunderts spreche. Es ist nicht zielführend, diesen Zeitraum schon 

1 Dieser Vortrag wurde bei den Theologischen Tagen des Martin-Luther-Bundes vom 
11.–13. Februar 2019 in Hofgeismar gehalten.

2 Vgl. Thomas Kaufmann, Die Konfessionalisierung von Kirche und Gesellschaft. Sam-
melbericht über eine Forschungsdebatte (Teil 1), in: Theologische Literaturzeitung 121, 
1996, Nr. 11, Sp. 1008–1025, (Teil 2), Nr. 12, Sp. 1112–1121.
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SallZ der E:poche der altprotestantıschen rthodox1ie zuzurechnen, W1IE das In
der Vergangenheıt Oft geschehen 1st Das E1gengew1C der Epoche, In der
dıe chüler L uthers und Melanc  ONSs iıhre eologıe 1mM kritischen IDhskurs
untereinander und mıt ıhren Gegnern entwıickelt aben, würde adurch VCI-

lorengehen. hese E.poche 1st noch euflc TlITrennen VOoO /eılitalter der
großen dogmatıschen Lehrsysteme, dıe mıt den OC1 VON eONNAarı Hutter
und Johann (ierhard iıhren Anfang nahmen “ Matthıas Flacıus 1St Insofern
eın SAahZ besonderer Fall, als In der Konkordienforme hinsıchtliıch SE1-
1I1CNs Verständnisses VON der SUNnNde ıne Absage erte1lt bekommen hat
Für manche Vertreter eINES lıhberalen Protestantismus galt als undıskutier-
bar SCH selner Haltung Z£UT Verbalınspiration arauı werden WIT ]Ja noch
SCHAUCL eingehen und überhaupt, we1l SCWAaRT hat, mıt dem allseıts
behehten Praezeptor (jermanıae Philıpp Melanc.  Oon, seinem anfangs C
schätzten er, den ra  alen Bruch vollzıiehen Lukas C’ranach d. J
gab auf seinem Dessauer Abendmahlsbıld, alle wichtigen Reformatoren

Jesus versammelrt sınd, dem as die Gesichtszüge VON Flacıus Das
ze1gt, W1IE stark die Ablehnung damals epfegt und tradıert wurde. Man ann
In dieser Hınsıcht auch das Epltaph für Paul Eber In der Wıttenberger
Stadtkırche denken Gegenüber den Weıingärtnern, die ZuLE Arbeiıt leisten,
schört Flacıus denen, dıe das Au Saen. SeiIne Haltung In Sachen
Wıderstandsrecht der Protestanten den Kalser In ASs LU cOoNnfess1ONIS hın-

tfand großes Interesse ”

Zur Bıographie von Matthıas Flacıus

Ich ll AUS diesem feitraum heute diesen Matthıas Flacıus Illyrıcus 1mM
INDLUC auf selinen besonderen Beıtrag Z£ZUT Entwicklung der Kunst der B1-
belauslegung In der 4sSE nach der RKeformatıon VOT nen sk1ı771eren. Fla-

Vegl 1Wa och den Artıkel „Urthodoxı1e Izs7 ın IRF 25, 1995, 464—4%X5 VOHNs
1aS, der den Seitraum VOIN als Frühorthodoxie bezeichnet.
Vegl me1nen Artıkel „Urthodoxı1e., altprotestantische””, ın Evangelısches 1Lexıkon 1r
Theologıe und Geme1inde., 3, 1994, —Vegl dazu uch dıe Einführung VOHN

Thomas Kaufmann Robert Kolb, |DITS Konkordienforme Fıne ınführung In iıhre
Geschichte und eologıe, Göttingen AT 1,
Vegl arlın Chloemann, Der besondere Bekenntnistall Begriffsgeschichtliche und
systematısche Beobachtungen zu cConfession1s VOIL, In und ach Daressalam
1977, ın Polıtik als Glaubenssache Hg 1m Auftrag der Studienabteilung des ] uther1-
schen Weltbundes VOIN FEckehart LOrenZz, rlangen 1983, 4A48—98%
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ganz der Epoche der altprotestantischen Orthodoxie zuzurechnen, wie das in 
der Vergangenheit oft geschehen ist.3 Das Eigengewicht der Epoche, in der 
die Schüler Luthers und Melanchthons ihre Theologie im kritischen Diskurs 
untereinander und mit ihren Gegnern entwickelt haben, würde dadurch ver-
lorengehen. Diese Epoche ist noch deutlich zu trennen vom Zeitalter der 
großen dogmatischen Lehrsysteme, die mit den Loci von Leonhard Hutter 
und Johann Gerhard ihren Anfang nahmen.4 Matthias Flacius ist insofern 
ein ganz besonderer Fall, als er in der Konkordienformel hinsichtlich sei-
nes Verständnisses von der Erbsünde eine Absage erteilt bekommen hat. 
Für manche Vertreter eines liberalen Protestantismus galt er als undiskutier-
bar wegen seiner Haltung zur Verbalinspiration – darauf werden wir ja noch 
genauer eingehen – und überhaupt, weil er es gewagt hat, mit dem allseits 
beliebten Praezeptor Germaniae Philipp Melanchthon, seinem anfangs ge-
schätzten Lehrer, den radikalen Bruch zu vollziehen. Lukas Cranach d. J. 
gab auf seinem Dessauer Abendmahlsbild, wo alle wichtigen Reformatoren 
um Jesus versammelt sind, dem Judas die Gesichtszüge von Flacius. Das 
zeigt, wie stark die Ablehnung damals gepflegt und tradiert wurde. Man kann 
in dieser Hinsicht auch an das Epitaph für Paul Eber in der Wittenberger 
Stadtkirche denken. Gegenüber den Weingärtnern, die gute Arbeit leisten, 
gehört Flacius zu denen, die das Unkraut säen. Seine Haltung in Sachen 
Widerstandsrecht der Protestanten gegen den Kaiser in casu confessionis hin-
gegen fand großes Interesse.5

Zur Biographie von Matthias Flacius

Ich will aus diesem Zeitraum heute diesen Matthias Flacius Illyricus im 
Hinblick auf seinen besonderen Beitrag zur Entwicklung der Kunst der Bi-
belauslegung in der Phase nach der Reformation vor Ihnen skizzieren. Fla-

3 Vgl. etwa noch den Artikel „Orthodoxie I“, in: TRE 25, 1995, 464–485 von Markus 
Matthias, der den Zeitraum von 1555–1600 als Frühorthodoxie bezeichnet.

4 Vgl. meinen Artikel „Orthodoxie, altprotestantische“, in: Evangelisches Lexikon für 
Theologie und Gemeinde, Bd. 3, 1994, 1492–1494. Vgl. dazu auch die Einführung von 
Thomas Kaufmann zu: Robert Kolb, Die Konkordienformel. Eine Einführung in ihre 
Geschichte und Theologie, Göttingen 2011, 10 f.

5 Vgl. Martin Schloemann, Der besondere Bekenntnisfall. Begriffsgeschichtliche und 
systematische Beobachtungen zum casus confessionis vor, in und nach Daressalam 
1977, in: Politik als Glaubenssache? Hg. im Auftrag der Studienabteilung des Lutheri-
schen Weltbundes von Eckehart Lorenz, Erlangen 1983, 48–98.
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1US 1St VON e1lner sıch .„hıstorisch-Kkritisch” nennenden eologıe besonders
Oft angegriffen und getade worden ° Besonders ıhm wırd der Ausbau der
TE VON der Verbalınspiration, der wörtlichen Einhauchung der Urc
(Gott, Z£ZUT ast gelegt, dıe der modernen Bıbelwıssenschafi In iıhrer freien
Entfaltung 1mM Wege stehen scheımnt. Unter den Phiılosophen, die nach der
Geschichte der Hermeneutik fragten, hat ingegen wıederholt dıe ıhm h1ıs-
torısch zustehende Beachtung gefunden.‘ e theologische Wıssenschaft be-
ginnt neuerdings, siıch deuthlicher für ıhn interessieren ©

Flacıus wurde März 520 In Albona (kroatısch Labın) In yrıen
geboren.‘ Sle merken, WIT nähern UNSs dem 500 Geburtstag !) Heute 186g das
Gebiet, AUS dem kommt, In der KRepublık Kroatien. Albona lag damals In
der venezi1anıschen TOVINZ yrıen. Dadurch 1St sein einame Illyricus be-
gründet. Dass dort eboren wurde, 1st der trund dafür, dass die heutige
E, vangelısche 1IrC In ogatıen ıhre Fakultät In Zagreb nach ıhm be-
nannı:! hat Matthıas Flacıus verwalste frü  — SO kam einem mMUuUutf-
terlıcherse1ts, Lupetina, eiInem Franzıskanerprovinzlal In Venedig [ Uu-
petina, eın frommer und gelehrter Mann, wurde später als 1 utheraner In
Venedig eingekerkert und 5672 ertränkt. Lupetina hınderte den mi1t humanıs-
tischer Bıldung beschäftigten Matthıas FEntrıitt 1INs K loster und Sandte ıhn
nach Deutschlan: er. Mıt 19 ahren kam zunächst nach ugsburg,
VON AUS welter nach a4asSE empfohlen wurde. ber übıngen und
Kegensburg gelangte 541 einundzwanzı1ıg]ährıg nach Wittenberg. ”

Vegl stellvertretend 1r andere‘ {to Kaılser, Eıinleitung In das Ite lestament, ( JU-
erslioh 1969, IR mıt Anm. 21
Vegl Aalls Weı1mar, Hıstorische Einleitung ZULT lıteraturwıssenschaftlichen Hermenenu-
tik, übıngen 1975; Ivan Kordi®, IER Flacıus IUlyrıcus und Sein Beıtrag Ent-
wıicklung der Hermeneutik als des verstehenden /ugangs ZULT Wırklıc  e1| und 1h-
1111 Nıederschlag 1m lext PAL 155 Te1IbUrg 198 7, Maus-(ÖMTsetdruck Konstanz
Vegl uka LLC, Theologıan of SIN and (ırace. The Process of Radıcalızation In the
cOLl0ogYy of IER Flacıus IUlyrıcus, Göttingen 2014 1E.G 225)
Vegl ( )lıver Sson, Flacıus IUlyrıcus, Matthıas, ın IRF 11, 1983, 206—214:; Ders.,
IER Flacıus and the SUrvıval of 1 uther’'s reform Wolftfenbütteler Abhandlun-
SCH Kenalissanceforschung 20), Wıeshaden 2002; atıja VIaCIE 1rı ‚DOT-
nık radova Treceg medunarodno: ZNaANStvenNOS SKupa „Matıja VIaC1IC 1rl abın,
X} ]4 Iravn)a 2010 eıträge der drıtten iınternatiıonalen Konferenz IER Hla-
CIUS IUlyrıcus, abın/Kroatıen, 2010 Proceedings of the Thırd International ONTE-

IER Flacıus Illyrıcus, Labın/Croatıa, 2010., 1n 2012:; Irene Dingel/
Johannes und/1l uka Ilıc (He.), Matthıas Flacıus Ulyrıcus. Bıographische ontexte,
theologısche Wırkungen, hıstorische KRezeption, Göttingen 2019 1E.G 125)
1.uk: LLC, Radıkaler Oem1ıker der wahrer Glaubenszeuge” Der Kırchenreformer
IER Flacıus YTICUS (1520—1575) In der Reichsstat Regensburg, ın Harrıet
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cius ist von einer sich „historisch-kritisch“ nennenden Theologie besonders 
oft angegriffen und getadelt worden.6 Besonders ihm wird der Ausbau der 
Lehre von der Verbalinspiration, der wörtlichen Einhauchung der Bibel durch 
Gott, zur Last gelegt, die der modernen Bibelwissenschaft in ihrer freien 
Entfaltung im Wege zu stehen scheint. Unter den Philosophen, die nach der 
Geschichte der Hermeneutik fragten, hat er hingegen wiederholt die ihm his-
torisch zustehende Beachtung gefunden.7 Die theologische Wissenschaft be-
ginnt neuerdings, sich deutlicher für ihn zu interessieren.8

Flacius wurde am 3. März 1520 in Albona (kroatisch: Labin) in Illyrien 
geboren.9 (Sie merken, wir nähern uns dem 500. Geburtstag!) Heute liegt das 
Gebiet, aus dem er kommt, in der Republik Kroatien. Albona lag damals in 
der venezianischen Provinz Illyrien. Dadurch ist sein Beiname Illyricus be-
gründet. Dass er dort geboren wurde, ist der Grund dafür, dass die heu tige 
Evangelische Kirche A. B. in Kroatien ihre Fakultät in Zagreb nach ihm be-
nannt hat. Matthias Flacius verwaiste früh. So kam er zu einem Onkel müt-
terlicherseits, Baldo Lupetina, einem Franziskanerprovinzial in Venedig. Lu-
petina, ein frommer und gelehrter Mann, wurde später als Lutheraner in 
Venedig eingekerkert und 1562 ertränkt. Lupetina hinderte den mit humanis-
tischer Bildung beschäftigten Matthias am Eintritt ins Kloster und sandte ihn 
nach Deutschland zu Luther. Mit 19 Jahren kam er zunächst nach Augsburg, 
von wo aus er weiter nach Basel empfohlen wurde. Über Tübingen und 
Regensburg gelangte er 1541 – einundzwanzigjährig – nach Wittenberg.10 

 6 Vgl. stellvertretend für andere: Otto Kaiser, Einleitung in das Alte Testament, Gü-
tersloh 1969, 18 mit Anm. 21.

 7 Vgl. Klaus Weimar, Historische Einleitung zur literaturwissenschaftlichen Hermeneu-
tik, Tübingen 1975; Ivan Kordić, Matthias Flacius Illyricus und sein Beitrag zur Ent-
wicklung der Hermeneutik als des verstehenden Zugangs zur Wirklichkeit und zu ih-
rem Niederschlag im Text (phil. Diss.), Freiburg 1987, Maus-Offsetdruck Konstanz.

 8 Vgl. Luka Ilić, Theologian of Sin and Grace. The Process of Radicalization in the 
Theology of Matthias Flacius Illyricus, Göttingen 2014 (= VIEG 225).

 9 Vgl. Oliver K. Olson, Flacius Illyricus, Matthias, in: TRE 11, 1983, 206–214; Ders., 
Matthias Flacius and the survival of Luther’s reform (= Wolfenbütteler Abhandlun-
gen zur Renaissanceforschung 20), Wiesbaden 2002; Matija Vlacić Ilirik [III]. Zbor-
nik radova s Trećeg med̄unarodnog znanstvenog skupa „Matija Vlacić Ilirik“, Labin, 
22–24. Travnja 2010. Beiträge der dritten internationalen Konferenz zu Matthias Fla-
cius Illyricus, Labin/Kroatien, 2010. Proceedings of the Third International Confe-
rence on Matthias Flacius Illyricus, Labin/Croatia, 2010, Labin 2012; Irene Dingel/
Johannes Hund/Luka Ilić (Hg.), Matthias Flacius Illyricus. Biographische Kontexte, 
theologische Wirkungen, historische Rezeption, Göttingen 2019 (= VIEG 125).

 10 Luka Ilić, Radikaler Polemiker oder wahrer Glaubenszeuge? Der Kirchenreformer 
Matthias Flacius Illyricus (1520–1575) in der Reichsstadt Regensburg, in: Harriet 
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Hıer SCHAhLIE sıch zunächst CN Melanchthon und SCHAIIE unfer des-
SC{ Leıitung seINe tudıen des Griechischen und Hebräischen ah 5453 i
WITHT den Magıstergrad. TE1NC Irost für seIn angefochtenes (jew1lssen
und efreiung VON selner Inneren Nru. und Depression ETST Urc
die Begegnung mi1t er. urc L uthers seelsorgerliıchen Zuspruch end-
ıch beruhigt und gefestigt, Urc Melanchthons jJederzeıt tatkräftige-
bereıitschaft materjell aufrechterhalten und bald auch SeINES persönlıchen
Vertrauens gewürdigt, hatte siıch Se1It 1544, als Professor des Hebräischen
In der phılosophıschen Fakultät einNıge st111e Jahre 1INAUTrC des nahen Um:-

mi1t den Reformatoren erfreut. €1i mMuUuUsSsen viel VON dem Jungen
Ausländer gehalten und siıch noch mehr für dıe /Zukunft versprochen en
Melanc  on schätzte ıhn SCH selner Sprachkenntnis und rühmte
seine Jüchtigkeıt In den übrıgen Wiıssenschaften.er aber hat einmal
ahnungsvollen S1InNnes geäußert, dalß siıch nach seinem lode die gebeugte

‚11offnung Flacıus anlehnen werde.

Zur Kıgenart von Flacıus’ theologischem Denken

Das Denken VON Flacıus bleibt zeıtlebens epragt VON einer gewlssen beson-
deren Vorsicht Oder SOllte 1111A0 SCH, dass e1in Aflffekt war } gegenüber
der römischen, VO aps bestimmten 1IrC SeiIne ıhn belastenden HFr-
fahrungen In der Jugend en SeIn Denken In dieser Hınsıcht lebenslang i
kennbar sens1ibel emacht. Im Zusammenhang mıt dem nterım hatte C
hört, W1IE SeIn Lupetina In Venedig lıtt und W1IE Urc dıe kaliserliche
Politik das Oberıitahenısche 1 uthertum wıeder al  1 wurde. Er hatte be-
reıitfs vorher 1ne Re1ise nach Venedig Z£UT efreiung Lupetinas 1mM Auftrag der
Wıttenberger uUuntfternommen Jene Re1ise 1St der trund dafür, dass er auf
beständiges Drängen VON Flacıus den berühmten Briet dıe (jemelnde In

KRudolph (Heg.), |DITS Reichsstas Kegensburg und dıe Reformatıon 1m eilıgen Römıi-
schen E1IC. Kegensburg 2018, 121—143; ZULT Nachzeichnung des CgCs VOHN Flacıus
ach Wıttenberg, siehe LLC, ecologıan (wıe Anm. 6, 290973

11 {to Rıtschl, Dogmengeschichte des Protestantismus 11/1, Le1ipz1ig 1908, 351; Theo-
dor ahlmann, Flacıus, ın Wılfried Härle/Harald Wagner (Heg.), Theologenlexikon.
Von den Kırchenvätern bıs ZULT Gegenwart, München 1994, 102, beschreıibt Flacıus
[ ... 1541 In Wıttenberg Urc 1 uthers Seelsorge AL depressiver Verzweillung
Gewißheilt der ‚Gerechtigkeit alleın UrCc den (Gilauben gelangt. liese Erfahrung Ist
der Schlüssel seInem en  ..
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Hier schließt er sich zunächst eng an Melanchthon an und schließt unter des-
sen Leitung seine Studien des Griechischen und Hebräischen ab. 1543 er-
wirbt er den Magistergrad. Freilich Trost für sein angefochtenes Gewissen 
und Befreiung von seiner inneren Unruhe und Depression findet er erst durch 
die Begegnung mit Luther. „Durch Luthers seelsorgerlichen Zuspruch end-
lich beruhigt und gefestigt, durch Melanchthons jederzeit tatkräftige Hilfs-
bereitschaft materiell aufrechterhalten und bald auch seines persönlichen 
Vertrauens gewürdigt, hatte er sich seit 1544, als Professor des Hebräischen 
in der philosophischen Fakultät einige stille Jahre hindurch des nahen Um-
gangs mit den Reformatoren erfreut. Beide müssen viel von dem jungen 
Ausländer gehalten und sich noch mehr für die Zukunft versprochen haben. 
Melanchthon schätzte ihn wegen seiner Sprachkenntnis […] und rühmte 
 seine Tüchtigkeit in den übrigen Wissenschaften. Luther aber hat einmal […] 
ahnungsvollen Sinnes geäußert, daß sich nach seinem Tode die gebeugte 
Hoffnung an Flacius anlehnen werde.“11

Zur Eigenart von Flacius’ theologischem Denken

Das Denken von Flacius bleibt zeitlebens geprägt von einer gewissen beson-
deren Vorsicht – oder sollte man sagen, dass es ein Affekt war? – gegenüber 
der römischen, vom Papst bestimmten Kirche. Seine ihn belastenden Er-
fahrungen in der Jugend haben sein Denken in dieser Hinsicht lebenslang er-
kennbar sensibel gemacht. Im Zusammenhang mit dem Interim  hatte er ge-
hört, wie sein Onkel Lupetina in Venedig litt und wie durch die kaiserliche 
Politik das oberitalienische Luthertum wieder ausgerottet wurde. Er hatte be-
reits vorher eine Reise nach Venedig zur Befreiung Lupetinas im Auftrag der 
Wittenberger unternommen. Jene Reise ist der Grund dafür, dass Luther auf 
beständiges Drängen von Flacius den berühmten Brief an die Gemeinde in 

Rudolph (Hg.), Die Reichsstadt Regensburg und die Reformation im Heiligen Römi-
schen Reich, Regensburg 2018, 121–143; zur Nachzeichnung des Weges von Flacius 
nach Wittenberg, siehe Ilić, Theologian (wie Anm. 8), 29–73.

 11 Otto Ritschl, Dogmengeschichte des Protestantismus II /1, Leipzig 1908, 351; Theo-
dor Mahlmann, Flacius, in: Wilfried Härle/Harald Wagner (Hg.), Theologenlexikon. 
Von den Kirchenvätern bis zur Gegenwart, München 21994, 102, beschreibt Flacius: 
„[…] 1541 in Wittenberg durch Luthers Seelsorge aus depressiver Verzweiflung zur 
Gewißheit der ‚Gerechtigkeit allein durch den Glauben‘ gelangt. Diese Erfahrung ist 
der Schlüssel zu seinem Leben“.
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vVenedig schrieh. “ Der bekannte Wıttenberger Professor hätte Oohne dıe Ver-
mıiıttlung des ]Jungen Ausländers SONS aum Gelegenheıit gefunden, nach
vVenedig schreıiben. Einzelne Vermittlerpersonen konnten schon damals
weIitreichende Kontakte auf den Weg bringen, die historische edeutung i
halten ollten Was Flacıus AUS Venedig hörte und dort erlebte, 1St ıne Orm
der Begegnung mi1t dem Katholi1zısmus, die In der Beschreibung selner B10-
graphie gründlıche Berücksichtigung en I1’lllSS.13 Hıer 1St der „„5ItZ 1mM
en  .“ für seine Heftigkeıt, die arubDer hinaus sıcher auch ıne lempera-
mentsfrage Wr Als Kehrseıte dazu ann 1111A0 Jedoch seine große Dank-
arkeıt gegenüber er sehen. Se1ine Herkunft Dıielte auch 1Ne be1
selner Beurteilung VON Fragen der polıtıschen Ethiık ecCc und Gerechtigkeit
standen für ıhn über aC und (ijewalt Er Wl nıcht bereıt, siıch unberechtig-
ler (ijewalt beugen. Seine erkun VON weıither 1e ıhm den 1C
en für den Öökumenıischen Horıiızont SEINES Dienstes, der immer dıe eweıil1-
CI Provinzen SEeINES Jeweılligen Lebensraumes we1ıt übergriff. ””

Flacıus In CASU confessionIıs

(J)stern 549 verlässt Flacıus seine tellung als Hebräischlehrer der Uni-
vers1ität Wıttenberg 1mM Protest das Interim © und gcht nach Magdeburg,
der freien Reichsstadt, dıe damals freie Presse und Publıkationsmöglıc  e1-
ten hatte 1C alleın das kaiserliche nterım Wl für ıhn unannehmbar, s(})[1-

dern auch dıe miıldere FOorm, die Melanc  on Urc das Leipzıger nterım
hatte akzeptabel machen wollen Magdeburg Wl dıe des Wıderstands

den Kalser „UNSCICS Herrgotts anzle1“ nNannte 1111A0 S1e€ Man könnte
hıer AUS 1lhelm Raabes Roman zıNeren. uch ohne dieses hıterarısche uc

WAÄA 10, 328—333, Nr. RX
15 Vegl Rudaolf Keller, ] uther als Seelsorger und theologıscher Berater der Zerstreutfen

(Geme1inden, ın TITC In der Schule 1 uthers Festschrrı 1r gachım Heubach,
hg eng! Hägeglun: und (Gierhard Üller, rlangen 1995, 586—7/8, 1e7 7476
LL1C, Theologiıan (W1E Anm 6, S(— /
/£ur Bıographie iImmer och das SE und ausführlichste Werk Wılhelm Preger,
IER Flacıus Ulyrıcus und seiIne eit. Ände., Erlangen d-
phıscher Nachdruck Hıldesheim/N1euwKoop 1964
/um gesamlen Umfeld vgl 1 uıse Schorn-Schütte (He.), [)as nterım 548/50) Herrt-
SCHAaTlts  1SC und Gilaubenskonflikt Schriften des ' ereins 1r Keformationsge-
SCHNICNLE 203), (iutersioh 2005
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Venedig schrieb.12 Der bekannte Wittenberger Professor hätte ohne die Ver-
mittlung des jungen Ausländers sonst kaum Gelegenheit gefunden, nach 
Venedig zu schreiben. Einzelne Vermittlerpersonen konnten schon damals 
weitreichende Kontakte auf den Weg bringen, die historische Bedeutung er-
halten sollten. Was Flacius aus Venedig hörte und dort erlebte, ist eine Form 
der Begegnung mit dem Katholizismus, die in der Beschreibung seiner Bio-
graphie gründliche Berücksichtigung finden muss.13 Hier ist der „Sitz im 
Leben“ für seine Heftigkeit, die darüber hinaus sicher auch eine Tem pe ra-
mentsfrage war.14 Als Kehrseite dazu kann man jedoch  seine große Dank-
barkeit gegenüber Luther sehen. Seine Herkunft spielte auch eine Rolle bei 
seiner Beurteilung von Fragen der politischen Ethik. Recht und Gerechtigkeit 
standen für ihn über Macht und Gewalt. Er war nicht bereit, sich unberechtig-
ter Gewalt zu beugen. Seine Herkunft von weither hielt ihm stets den Blick 
offen für den ökumenischen Horizont seines Dienstes, der immer die jeweili-
gen Provinzen seines jeweiligen Lebensraumes weit übergriff.15

Flacius in casu confessionis

Ostern 1549 verlässt Flacius seine Stellung als Hebräischlehrer an der Uni-
versität Wittenberg im Protest gegen das Interim16 und geht nach Magdeburg, 
der freien Reichsstadt, die damals freie Presse und Publikations möglichkei-
ten hatte. Nicht allein das kaiserliche Interim war für ihn unannehmbar, son-
dern auch die mildere Form, die Melanchthon durch das Leipziger Interim 
hatte akzeptabel machen wollen. Magdeburg war die Stadt des Widerstands 
gegen den Kaiser – „unseres Herrgotts Kanzlei“ nannte man sie. Man könnte 
hier aus Wilhelm Raabes Roman zitieren. Auch ohne dieses literarische Stück 

 12 WA.B 10, 328–333, Nr. 3885.
 13 Vgl. Rudolf Keller, Luther als Seelsorger und theologischer Berater der zerstreuten 

Gemeinden, in: Kirche in der Schule Luthers. Festschrift für D. Joachim Heubach, 
hg. v. Bengt Hägglund und Gerhard Müller, Erlangen 1995, 58–78, hier 74–76.

 14 Ilić, Theologian (wie Anm. 8), 80–87.
 15 Zur Biographie immer noch das beste und ausführlichste Werk: Wilhelm Preger, 

Matthias Flacius Illyricus und seine Zeit. 2 Bände, Erlangen 1859–1861, reprogra-
phischer Nachdruck Hildesheim/Nieuwkoop 1964.

 16 Zum gesamten Umfeld vgl. Luise Schorn-Schütte (Hg.), Das Interim 1548/50. Herr-
schaftskrise und Glaubenskonflikt (= Schriften des Vereins für Reformationsge-
schichte 203), Gütersloh 2005.
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können WIT aber begreiıfen, dass In Magdeburg zwıischen 55() und 56() 1Ne
historische und theologische Arbeiıt gele1istet wurde, die iıhresgleichen suchen
I1’lllSS.1 Hıer wurde nıcht 1IUT für das eic 1Ne polıtısche entworfen,
dıe der Legende VON der Obrigkeitshörigkeıt des L uthertums dıametral eNL-

gegensteht. Flacıus und seine evangelıschen Freunde In Magdeburg wollten
sıch dem IDıiktat Ka1lser arls In Glaubensfragen keinestalls beugen. Hıer
konzıplert auch selinen Plan für eın kırchenhistorisches Zentralwerk, die
Magdeburger Zenturien, die nach selner Anleıtung VON einem eam erarbe1-
Tel wurden. © Im amp: das nterım galt darzulegen, dass jJeder
e1t In der bısherigen Geschichte der 1IrC Zeugen der Wahrheit gelebt ha-
ben und für das E vangelıum eingetreten SIınd. Er selhst hatte arubDer In SE1-
1IC CataloZus Testium Veriıtatis seine ese dargelegt, die In den /Zenturien
In großem St{11 entfaltet werden sollte. ”

55 7/ Thielt den Ruf dıe NCLUL gegründete Unıiversıität Jena, aber
1IUT hıs 561 lehren konnte. Er wiıirkte hlier als Professor für Bıbelauslegung,
gerlet jedoch mi1t seInem ollegen Johann Strigel In ıne heftige Kontroverse
über das Verständniıs der SUNnNde und der Freıiheılt des menschlichen Wiıl-
lens. Um diese Debhatte VON selner noch ]Jungen Unıiversıität entfernen,
SETZ7ie ıhn SeIn Landesherr VON seiInem theologischen Lehrstuhl ah E.berhard

tormuhert In seinem Artıkel über die Unıiversıität Jena In der 1heolog1-
schen Kealenzyklopädıe: „ 1rotz des CLIZWUÜUNSCHC Abgangs 561 1St Flacıus,
der egründer der reformatorischen Kırchengeschichtsschreibung und Her-
meneutıik, dıe wıissenschaftlichem KRang bedeutendste Persönlic  el AUS

z ZUder Frühgeschichte der Jenaer eologıie. Flacıus ZUS siıch VON Jena nach
Kegensburg seinem Freund, dem dortigen Superintendenten 1KOLAUSs (1jal-
lus, zurück, den AUS geme1insam In Magdeburg verbrachten ahren gul
kannte. Hıer hat hıs 566 e1in zurückgezogenes Privat- und Forscherleben
geführt. TE11C starh In Kegensburg seine erste Frau, und heılratete 564
dıe Pfarrerstochter Magdalena Uhbeck “ Lhese e1t In der der Donau

Vegl Rudaolft Keller, Gnesiolutheraner, ın IRF 13, 1984, 512—-519, 1e7 5172 Thomas
Kaufmann, |DER nde der Reformatıon Magdeburgs „HMerrgotts Kanzlei”
155 eıträge ZULT hıstorischen Theologıe 123) übıngen 2005

15 Vegl Heınz che1ble, e Entstehung der Magdeburger Zenturıien, (uütersioch 1966
SVROG 183)

ÄArno enzel-Reuters/Martına Hartmann (Heg.), atalogus und (enturien. Interd1is7z1-
plınäre Studien IER Flacıus und den Magdeburger (enturien Spätmittel-
alter, Humanısmus, Reformatıon 45 übıngen 2005
Eberhard Pältz, Jena, ın IRF 16, 198 7, 559—563, 1e7 560, —

21 Preger, Flacıus (wıe Anm 15), 2, 234; MB 12,
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können wir aber begreifen, dass in Magdeburg zwischen 1550 und 1560 eine 
historische und theologische Arbeit geleistet wurde, die ihresgleichen suchen 
muss.17 Hier wurde nicht nur für das Reich eine politische Ethik entworfen, 
die der Legende von der Obrigkeitshörigkeit des Luthertums diametral ent-
gegensteht. Flacius und seine evangelischen Freunde in Magdeburg wollten 
sich dem Diktat Kaiser Karls V. in Glaubensfragen keinesfalls beugen. Hier 
konzipiert er auch seinen Plan für ein kirchenhistorisches Zentralwerk, die 
Magdeburger Zenturien, die nach seiner Anleitung von einem Team erarbei-
tet wurden.18 Im Kampf gegen das Interim galt es darzulegen, dass zu jeder 
Zeit in der bisherigen Geschichte der Kirche Zeugen der Wahrheit gelebt ha-
ben und für das Evangelium eingetreten sind. Er selbst hatte darüber in sei-
nem Catalogus Testium Veritatis seine These dargelegt, die in den Zenturien 
in großem Stil entfaltet werden sollte.19

1557 erhielt er den Ruf an die neu gegründete Universität Jena, wo er aber 
nur bis 1561 lehren konnte. Er wirkte hier als Professor für Bibelauslegung, 
geriet jedoch mit seinem Kollegen Johann Strigel in eine heftige Kontroverse 
über das Verständnis der Erbsünde und der Freiheit des menschlichen Wil-
lens. Um diese Debatte von seiner noch jungen Universität zu entfernen, 
 setzte ihn sein Landesherr von seinem theologischen Lehrstuhl ab. Eberhard 
Pältz formuliert in seinem Artikel über die Universität Jena in der Theo lo gi-
schen Realenzyklopädie: „Trotz des erzwungenen Abgangs 1561 ist Flacius, 
der Begründer der reformatorischen Kirchengeschichtsschreibung und Her-
meneutik, die an wissenschaftlichem Rang bedeutendste Persönlichkeit aus 
der Frühgeschichte der Jenaer Theologie.“20 Flacius zog sich von Jena nach 
Regensburg zu seinem Freund, dem dortigen Superintendenten Nikolaus Gal-
lus, zurück, den er aus gemeinsam in Magdeburg verbrachten Jahren gut 
kannte. Hier hat er bis 1566 ein zurückgezogenes Privat- und Forscherleben 
geführt. Freilich starb in Regensburg seine erste Frau, und er heiratete 1564 
die Pfarrerstochter Magdalena Ilbeck.21 Diese Zeit in der Stadt an der Donau 

 17 Vgl. Rudolf Keller, Gnesiolutheraner, in: TRE 13, 1984, 512–519, hier 512. Thomas 
Kaufmann, Das Ende der Reformation. Magdeburgs „Herrgotts Kanzlei“ (1548–
1551/52) (= Beiträge zur historischen Theologie 123). Tübingen 2003.

 18 Vgl. Heinz Scheible, Die Entstehung der Magdeburger Zenturien, Gütersloh 1966 
(= SVRG 183).

 19 Arno Menzel-Reuters/Martina Hartmann (Hg.), Catalogus und Centurien. Interdiszi-
plinäre Studien zu Matthias Flacius und den Magdeburger Centurien (= Spätmittel-
alter, Humanismus, Reformation 45), Tübingen 2008.

 20 Eberhard H. Pältz, Jena, in: TRE 16, 1987, 559–563, hier 560, 6–8.
 21 Preger, Flacius (wie Anm. 15), Bd. 2, 234; MBW 12, 67.



sMSTRKRITTEN, ERGESSEN FLACIUS ILLYRICUS

NUuLZTEe iIntensıver welterer Arbeıt seinem hermeneutischen Prinzı-
palwerk (’Iavıs Scripturae Sacrae, das 567 In 4asSE 1mM ruck erschien “

566 O1g einem Ruf In dıe Iutherische (jemelnde In Antwerpen.“ Dort
schreıbht für die (jemeılnde ıne Kırchenordnung, die prägend wurde für
das nıederländısche 1 uthertum und mıthın auch für die Iutherische Iradıtion
In Nordamerıka Als auch Antwerpen 1IUT eın = später wıeder VCI-

lassen MUSSTE, we1l die kaiserliche Politik eın Bleiben VON Protestanten In
Antwerpen verbot, ZUR welter nach TAankKTUur Hıer tfand zunächst noch
eın ASsyl, dass welnter nach T  urg LO hber auch In aßburg
konnte siıch SCH selner Erbsündenlehre nıcht halten Sein en
det In Ta  ur 1mM Kloster der „weıben Frauen““. Als starb, Wl ke1-
NCTI1 evangelıschen arrer möglıch, ıhm eın kırchliches Begräbnis hal-
ten ıne gedruckte Leichenpredigt 1St 1IUT eın Druckerzeugnis, “ das den
kandal nachträglich kaschleren SOollte Flacıus selhest hatte siıch mi1t dem
eDTauc des Bannes nıcht zurückgehalten. Er hatte gemeınt, gegnerische
Meınungen auf diese We1lse überwınden können. Ihn selhest traf Jedoch
der Bannstrahl VON anderer NSe1ite verschliedenen (Jrten besonders hart Er
1st aber nıcht der eINZIEE ernstzunehmende 1heologe jJener Zeıt, der ebannt
wurde und dem demzufolge e1in kırchliches Begräbnis versagt 1e Jörg
aur schreıibht über Flacıus „Dıie LEinheılt, die SCIUNSCH wurde, nıcht,
WIE dann 1mM 17 Jahrhundert, die Fugenlosigkeıit des S ystems, sondern dıe
Integration personalen Lebens Der 1NSs ALZ der Bekenner VON keiner Obh-
jektiven Lehrgestalt überwölbt Pura doctrina meınnte ZUETST einmal die COM -

fessi0 sincera, SCWI1SSES, Stanı  es Bekennen. Darum rührte Melanc  ONSs
025chwanken 1mM nterım den Nerv

Vegl Rudaolf Keller, Der Schlüssel Schrift. |DITS TE V Wort (jottes be1 Mat-
IER Flacıus Ilyrıcus, Hannover 1984, U3

A Vegl Rudaolf Keller, ] utheraner In ntwerpen, ın Edouard 1C Evangelıum In
Flandern Fıne Geschichte des belgıschen Protestantismus AÄusS dem Nıederläandı-
schen VOIN Hans gachım Qui1storp, Moers 1993, 219—222:;: (arsten Ta Konfess10-
Nne eologıe und Mıgration. DIie ntwerpener (1 meılınde Augsburger Konfession
1m Jahrhundert, Göttingen O17 1E.G 249)
Fıne (hristliche predigt ber der Leiche des Ehrwürdigen und hochgelerten Herrn

Matthıae Flacıl yrıcı Weıuland gelrewen leners und bestendigen Merterers
Jesu ( ’hrıstı Fromen Hertzen gul gestellet IUrc (Jasparum Heldelınum
Lindauensem, 10 1575
Jöörg Baur, Flacıus adıkale eologıe, ın Jörg Baur, 1NSIC und (ilaube Auf-
SAl7Ze [ Bd. 1, Göttingen 1978, 173—188, 1e7 178
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nutzte er zu intensiver weiterer Arbeit an seinem hermeneutischen Prinzi-
palwerk Clavis Scripturae Sacrae, das 1567 in Basel im Druck erschien.22

1566 folgt er einem Ruf in die lutherische Gemeinde in Antwerpen.23 Dort 
schreibt er für die Gemeinde eine Kirchenordnung, die prägend  wurde für 
das niederländische Luthertum und mithin auch für die lutherische Tradition 
in Nordamerika. Als er auch Antwerpen nur ein Jahr später wieder ver-
lassen musste, weil die kaiserliche Politik ein Bleiben von Protestanten in 
Antwerpen verbot, zog er weiter nach Frankfurt. Hier fand er zunächst noch 
kein Asyl, so dass er weiter nach Straßburg zog. Aber auch in Straßburg 
konnte er sich wegen seiner Erbsündenlehre nicht halten. Sein Leben en-
det in Frankfurt im Kloster der „weißen Frauen“. Als er starb, war es kei-
nem evangelischen Pfarrer möglich, ihm ein kirchliches Begräbnis zu hal-
ten. Eine gedruckte Leichenpredigt ist nur ein Druckerzeugnis,24 das den 
Skandal nachträglich kaschieren sollte. Flacius selbst hatte sich mit dem 
Gebrauch des Bannes nicht zurückgehalten. Er hatte gemeint, gegnerische 
Meinungen auf diese Weise überwinden zu können. Ihn selbst traf jedoch 
der Bannstrahl von anderer Seite an verschiedenen Orten besonders hart. Er 
ist aber nicht der einzige ernstzunehmende Theologe jener Zeit, der gebannt 
wurde und dem demzufolge ein kirchliches Begräbnis versagt blieb. Jörg 
Baur schreibt über Flacius: „Die Einheit, um die gerungen wurde, war nicht, 
wie dann im 17. Jahrhundert, die Fugenlosigkeit des Systems, sondern die 
Integration personalen Lebens. Der Einsatz der Bekenner war von keiner ob-
jektiven Lehrgestalt überwölbt. Pura doctrina meinte zuerst einmal die con-
fessio sincera, gewisses, standhaftes Bekennen. Darum rührte Melanchthons 
Schwanken im Interim an den Nerv.“25

 22 Vgl. Rudolf Keller, Der Schlüssel zur Schrift. Die Lehre vom Wort Gottes bei Mat-
thias Flacius Illyricus, Hannover 1984, 93 f.

 23 Vgl. Rudolf Keller, Lutheraner in Antwerpen, in: Edouard Pichal, Evangelium in 
Flandern. Eine Geschichte des belgischen Protestantismus. Aus dem Niederländi-
schen von Hans Joachim Quistorp, Moers 1993, 219–222; Carsten Brall, Konfessio-
nelle Theologie und Migration. Die Antwerpener Gemeinde Augsburger Konfession 
im 16. Jahrhundert, Göttingen 2017 (= VIEG 249).

 24 Eine Christliche predigt uber der Leiche des Ehrwürdigen und hochgelerten Herrn 
/ M: Matthiae Flacii Illyrici / Weiland getrewen Dieners und bestendigen Merterers 
Jesu Christi / Fromen Hertzen zu gut gestellet / Durch M. Gasparum Heldelinum 
Lindauiensem, [o. O.] 1575.

 25 Jörg Baur, Flacius – Radikale Theologie, in: Jörg Baur, Einsicht und Glaube. Auf-
sätze [Bd. 1], Göttingen 1978, 173–188, hier 178.
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Zur Würdigung von Flacıus

Um Flacıus erecht würdigen können, MUSsSTtEe 1111A0 91080 seine IL B10-
graphie SCHAUCL In dıe historischen Bezüge einordnen. Da Wwaren also be1-
spielsweıise der Konflıkt das nterım und der Bruch mıt Melanc  on i
NEUT analysıeren. He1ınz cNhe1bDble macht In selner Melanchthonbiographie
CULCLLC WIE 1111A0 den Praezeptor (jermanı1ae 1IUT recht verstehen könne,
WENNn 1111A0 seine frühkındliche Kriegserfahrung als prägend für seIn en
und Denken versteht. Melanc  On wollte mıt al seinem en auf reichs-
polıtıscher ne verhindern, dass wıeder einem Krieg komme “ Wıe
WIT schon sahen, sınd auch be1 Flacıus SALZ bestimmte persönlıche HFr-
fahrungen, dıe ıhn epragt und seine Kompromisslosigkeıt ausgelöst en
Der In Venedig aufgewachsene Bürger e1lner epublı dachte polıtısch anders
als Melanchthon Der unfer eiInem inquıisıtorischen Katholi71smus e1idende
kroatische Venez1aner konnte siıch für selnen (Gilauben eın UrucC hınter dıe
gefundene Gew1lssheilt vorstellen.

Es 1St heute In der Forschung eın breıiter Konsens, dass Flacıus 1mM Erb-
sundenartıke der Konkordienforme Unrecht hart abgelehnt wurde  27
hber dazu hat Ja auch alter Dparn einen wichtigen Beıtrag geschrieben.“ In
der Adıaphorafrage, die über die TE hinweg den 1SsSenNs deuthchsten
mi1t wen1igen Worten festgeschrieben hatte, wurde die Posiıtion VON Flacıus
aufgrund einer lextvorlage VON Martın C'hemnitz AUS dem Jahr 561 bestä-
t1gt  27 Es 1st gleichwohl csechr interessant, dass dıe achdrucke VON Flacıus-
Tlexten 1mM /elitalter der rthodox1ie möglıch mi1t dem besonderen
1INWEeIS auf jede Stelle, die auch 1IUT andeutungswe1se seIn Verständnis der
SUNde als Substanz des Menschen urchschimmern 1eß In der CEavıs

Heınz che1ble, elanchthon Fıne Bı0graphie, München 1997, 14, und Ders., Me-
lanchthon Vermittler der Reformatıon Fıne Bı0graphie, München 2016, | Das Ist
dıe aktualısıerte und erweıterte Auflage. |
Vegl eng! Hägglund, |DITS Kezeption 1 uthers In der Konkordienformel, ın ] uther und
dıe Bekenntnisschriften Veröffentlichungen der 1 uther-  ademıle atzeburg 2,
rlangen 1981, 107-120, 1e7 105

} er Sparn, UDsSLanz der ubje |DITS Kontroverse dıe anthropologischen
Allgemeinbegriffe 1m Artıkel VOIN der TDSUNde Artıkel 1), ın enzel 10  CWIS

DILZ (Heg.), Wıderspruch, 1  og und 1N1gUNg, Studien Konkordienforme!
der 1 utherischen Reformatıon, uttgar! 1977, 1071535
Vegl Rudaolf Keller, Im Konflıkt dıe Adıaphora. Martın eMNILZ auftf dem Weg
ZU Artıkel der Konkordienformel, ın Der zweıte arın der ] utherischen Kır-
che Festschrı ZU 400 odestag VOIN arlın emnı1tz, hg E -Iuth adt-
kırchenverbanıi und ropstel Braunschweıig Redaktıon Jünke), Braunschweig
[ Selbstverlag ] 1986,_
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Zur Würdigung von Flacius

Um Flacius gerecht würdigen zu können, müsste man nun seine ganze Bio-
graphie genauer in die historischen Bezüge einordnen. Da wären also bei-
spielsweise der Konflikt um das Interim und der Bruch mit Melanchthon er-
neut zu analysieren. Heinz Scheible macht in seiner Melanchthonbiographie 
deutlich, wie man den Praezeptor Germaniae nur recht verstehen könne, 
wenn man seine frühkindliche Kriegserfahrung als prägend für sein Leben 
und Denken versteht. Melanchthon wollte mit all seinem Wirken auf reichs-
politischer Bühne verhindern, dass es wieder zu einem Krieg komme.26 Wie 
wir schon sahen, sind es auch bei Flacius ganz bestimmte persönliche Er-
fahrungen, die ihn geprägt und seine Kompromisslosigkeit ausgelöst haben. 
Der in Venedig aufgewachsene Bürger einer Republik dachte politisch anders 
als Melanchthon. Der unter einem inquisitorischen Katholizismus leidende 
kroatische Venezianer konnte sich für seinen Glauben kein Zurück hinter die 
gefundene Gewissheit vorstellen.

Es ist heute in der Forschung ein breiter Konsens, dass Flacius im Erb-
sündenartikel der Konkordienformel zu Unrecht so hart abgelehnt wurde.27 
Aber dazu hat ja auch Walter Sparn einen wichtigen Beitrag geschrieben.28 In 
der Adiaphorafrage, die über die Jahre hinweg den Dissens am deutlichsten 
mit wenigen Worten festgeschrieben hatte, wurde die Position von Flacius 
aufgrund einer Textvorlage von Martin Chemnitz aus dem Jahr 1561 bestä-
tigt.29 Es ist gleichwohl sehr interessant, dass die Nachdrucke von Flacius-
Texten im Zeitalter der Orthodoxie nur möglich waren mit dem besonderen 
Hinweis auf jede Stelle, die auch nur andeutungsweise sein Verständnis der 
Erbsünde als Substanz des Menschen durchschimmern ließ. In der Clavis 

 26 Heinz Scheible, Melanchthon. Eine Biographie, München 1997, 14, und Ders., Me-
lanchthon. Vermittler der Reformation. Eine Biographie, München 2016, 15. [Das ist 
die aktualisierte und erweiterte Auflage.]

 27 Vgl. Bengt Hägglund, Die Rezeption Luthers in der Konkordienformel, in: Luther und 
die Bekenntnisschriften. Veröffentlichungen der Luther-Akademie Ratzeburg Bd. 2, 
Erlangen 1981, 107–120, hier 108 f.

 28 Walter Sparn, Substanz oder Subjekt? Die Kontroverse um die anthropologischen 
Allgemeinbegriffe im Artikel von der Erbsünde (Artikel 1), in: Wenzel Lohff/Lewis 
W. Spitz (Hg.), Widerspruch, Dialog und Einigung. Studien zur Konkordienformel 
der Lutherischen Reformation, Stuttgart 1977, 107–135.

 29 Vgl. Rudolf Keller, Im Konflikt um die Adiaphora. Martin Chemnitz auf dem Weg 
zum 10. Artikel der Konkordienformel, in: Der zweite Martin der Lutherischen Kir-
che. Festschrift zum 400. Todestag von Martin Chemnitz, hg. v. Ev.-luth. Stadt-
kirchenverband und Propstei Braunschweig (Redaktion W. A. Jünke), Braunschweig 
[Selbstverlag] 1986, 93–114.
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Scripturae Sacrae 1st en dA1esen tellen RKand e1in Hınweılishändchen
edruckt als das aufmerks machende S1ıgnal, das Z£UT Wachsamkeıit VOT die-
SCT Jehre mahnen SOllte

An dieser Stelle Sol1 nıcht 1Ne nachträgliche Beurteilung des kroatischen
eologen versucht Oder gefordert werden. Ich habe 1IUT versucht, auf dıe WiIr-
ngen aufmerksam machen, dıe SeIn enken des über ıhn erhäng-
ten Damnamus für die Iutherische J1heologıe gehabt hat hber das Urte1il der
Kon  Tdienforme und dıe weıte Belhehbhtheit Melanchthons en wesentlich
dazu beigetragen, dass Flacıus INns Ahseıts der eologıe geste wurde.

Flacıus als usleger der

Ich ll Jetzt den Umgang des Matthıjas Flacıus mi1t der eilıgen Schrift na-
her beleuchten ”” uch Karl oll hatte auf Flacıus und seine Leistung In der
Nachfolge Luthers schon 072() PDOSI1tLV verwiesen ” Im Hılfsbuch ZU:  S Stu-
dıium der Dogmaltık, das Emanuel Hırsch 1mM Jahr 03 / vorlegte, WIT| Flacıus
als der I1heologe dargestellt, der verantwortlich 1St für die Festigung der
TE VON der Verbalinspiration. ” In der lat hatte Flacıus In selner Magıster-
promotıion 546 die 1 hese aufgestellt, dass auch dıe hebräischen OKAal7e€e1-
chen mıt inspirliert SeIn mussten, weiı1l SONS die I1 Schrift iıhre Gewlissheilt
verlheren würde. In jenen ahren VON dem Jüdıschen ele  en 148
Levıta erstmals auf die sekundäre edeutung der hebräischen Vokalısation
aufmerksam emacht worden, W ASs der damals dreiundzwanzıg]ährıge Fla-
1US euflc polemisch wıiderlegen wollte Se1ine Wıttenberger Lehrer hielten
ıhn aufgrund d1eser Magısterpromotion für gee1gnet 7U Amt des Professors
der hebräischen Sprache der Wıttenberger Universıiıtät, das bereıts se1t
544 verwaltete. Der exf über dıe hebräischen Vokalpunkte wurde 551
erstmals In einem Sammelband gedruckt und auch 567 In das herme-
neutische /Zentralwer (’Iavıs Scripturae Sacrae aufgenommen, nach dem

Siegfried Raeder, IER Flacıus als Bıbelausleger, ın IER Flacıus Ulyrıcus
en Werk Internationales ymposium Mannheım, TUar 1991, München

1993, 13—47)
41 Karl Holl, 1.uthers Bedeutung 1r den Fortschrı| der Auslegungskunst 11920], ın

Ders., (1 esammelte UuTsal7ze Kırchengeschichte, Luther, übıngen 1927,
—1e7 578 IT
Emanuel Hırsch, Hılfsbuch zu Studium der Oogmatık, Berlın 1937, 414
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Scripturae Sacrae ist an allen diesen Stellen am Rand ein Hinweishändchen 
gedruckt als das aufmerksam machende Signal, das zur Wachsamkeit vor die-
ser Irrlehre mahnen sollte.

An dieser Stelle soll nicht eine nachträgliche Beurteilung des kroatischen 
Theologen versucht oder gefordert werden. Ich habe nur versucht, auf die Wir-
kungen aufmerksam zu machen, die sein Denken trotz des über ihn verhäng-
ten Damnamus für die lutherische Theologie gehabt hat. Aber das Urteil der 
Konkordienformel und die weite Beliebtheit Melanchthons haben wesent lich 
dazu beigetragen, dass Flacius ins Abseits der Theologie gestellt wurde.

Flacius als Ausleger der Bibel

Ich will jetzt den Umgang des Matthias Flacius mit der heiligen Schrift nä-
her beleuchten.30 Auch Karl Holl hatte auf Flacius und seine Leistung in der 
Nachfolge Luthers schon 1920 positiv verwiesen.31 Im Hilfsbuch zum Stu
dium der Dogmatik, das Emanuel Hirsch im Jahr 1937 vorlegte, wird Flacius 
als der Theologe dargestellt, der verantwortlich ist für die Festigung der 
Lehre von der Verbalinspiration.32 In der Tat hatte Flacius in seiner Magister-
promotion 1546 die These aufgestellt, dass auch die hebräischen Vokalzei-
chen mit inspiriert sein müssten, weil sonst die ganze Schrift ihre Gewissheit 
verlieren würde. In jenen Jahren war von dem jüdischen Gelehrten Elias 
Levita erstmals auf die sekundäre Bedeutung der hebräischen Vokalisation 
aufmerksam gemacht worden, was der damals dreiundzwanzigjährige Fla-
cius deutlich polemisch widerlegen wollte. Seine Wittenberger Lehrer hielten 
ihn aufgrund dieser Magisterpromotion für geeignet zum Amt des Professors 
der hebräischen Sprache an der Wittenberger Universität, das er bereits seit 
1544 verwaltete. Der Text über die hebräischen Vokalpunkte wurde 1551 
erstmals in einem Sammelband gedruckt und so auch 1567 in das herme-
neutische Zentralwerk Clavis Scripturae Sacrae aufgenommen, nach dem 

 30 Siegfried Raeder, Matthias Flacius als Bibelausleger, in: Matthias Flacius Illyricus 
– Leben & Werk. Internationales Symposium Mannheim, Februar 1991, München 
1993, 13–42.

 31 Karl Holl, Luthers Bedeutung für den Fortschritt der Auslegungskunst [1920], in: 
Ders., Gesammelte Aufsätze zur Kirchengeschichte, Bd. 1: Luther, Tübingen 41927, 
544–582, hier 578 ff.

 32 Emanuel Hirsch, Hilfsbuch zum Studium der Dogmatik, Berlin 1937, 314.
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me1lnstens zıti1ert wird  53 Flacıus hatte seine TE VON der eilıgen chriıft
In eiInem mühevollen und sehr breiten Streitschrıiftabtausch mi1t aspar VON

Schwenckfe entwıickelt. Se1in Schriftverständnıiıs 1st VON der antıschwärme-
rıschen NSe1ite her erscheben Hıer ıhm die Zusammengehörigkeıt VON

Wort und (ie1lst euthnc geworden. “ Das Wl TTT mıt selner persOn-
lıchen Glaubenserfahrung SeIn Ausgangspunkt. SeiIne In vielen ahren 1N-
tensiver exegetischer Arbeiıt gereiften Iraktate wollen eshalb In er Deut-
1CNKEN! festhalten, dass (iJott der Autor der chriıft lst, WENNn auch zugle1ic
Menschen die Autoren derselben Texte SINd. hber Flacıus verzichtet auf
jede Beschreibung d1eses Oorgangs der Inspiration. Da steht the-
tisch nehbene1linander: (1Jott 1St Autor und Menschen sınd Autoren dem
einen exf der Das ann siıch JE nach Stobrıc.  ng Oder e1in
wen1g verschieben, aber dıe trundthese hält siıch Urc e Heilıge chriıft
hat WEe1 Autoren. (jottes Autorscha <1bt der den es entsche1iden-
den Wert Flacıus hat seine alte 1 hese über den Stellenwer‘ der hebräischen
Vokalısation Nnıe zurückgezogen Oder wıderrufen. Er hat 1E OS nachge-
TUC aber In selner exegetischen Argumentatıon mıt Gegnern macht
davon keinen eDrauc und In selinen exegetischen Hauptschriften baut
diese 1 hese nıcht AUS

Flacıus hat csechr viel elesen und verarbeıtet. Angesichts der diıcken FO-
lıanten, die 71 ruck brachte, wundert auch 8 nıcht, dass 111A0-

chen tellen sehr Dürbar CN In der> e1lner Vorlage VON anderer and
verweilte und formulhlıerte, WAS ıhm lesend wichtig geworden WAl. Es
auf. W1IE stark siıch TASMUS VON Rotterdam anlehnte, WIE stark seine
Schriftauslegung, die In der (1L05SS$G Compendiaria In Novum Testamentum
vorlegte, In Anlehnung dıe usgaben des Neuen lestaments VON der and
des TASMUS konziıpilert 1st  35 Flacıus schrieh Jedoch Nnıe ınfach abh Er VCI-

wendete weıträum1ıge /Zitate und gab nıcht iImmer . dass dieser Stelle
gerade e1in /Aıtat vorbrachte. anchma annn 1111A0 Kursıvdruck erken-
HE, dass die Stelle als /Aıtat markılerte. Was aber vorlegte, Wl mehr
als eın Plag1at Scherzhaft möchte 1111A0 den Apostel Paulus erinnern, der
den 1 hessalonichern (1 1 hess 5,21) geraten hat TUIe aber alles, und das
(iute ehaltet  .“ Mıtten In der Vorlage nahm charakteristische Anderungen
VOlL, Urc dıe selner dogmatischen Akzentulerung vollen, breiten aum
gewährte, gelegentlich aber auch den Sinn der Vorlage total In seinem Sinn

AA Vegl Keller, Schlüssel (wıe Anm 22), 111
Vegl Keller, Schlüssel (wıe Anm 22), 2592

45 Vegl Keller, Schlüssel (wıe Anm 22), 162176
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er meistens zitiert wird.33 Flacius hatte seine Lehre von der heiligen Schrift 
in einem mühevollen und sehr breiten Streitschriftabtausch mit Kaspar von 
Schwenckfeld entwickelt. Sein Schriftverständnis ist von der antischwärme-
rischen Seite her zu erschließen. Hier war ihm die Zusammengehörigkeit von 
Wort und Geist deutlich geworden.34 Das war zusammen mit seiner persön-
lichen Glaubenserfahrung sein Ausgangspunkt. Seine in vielen Jahren in-
tensiver exegetischer Arbeit gereiften Traktate wollen deshalb in aller Deut-
lichkeit festhalten, dass Gott der Autor der Schrift ist, wenn auch zugleich 
Menschen die Autoren derselben Texte sind. Aber Flacius verzichtet auf 
jede genauere Beschreibung dieses Vorgangs der Inspiration. Da steht the-
tisch nebeneinander: Gott ist Autor und Menschen sind Autoren an dem 
 einen Text der Bibel. Das kann sich – je nach Stoßrichtung – so oder so ein 
wenig verschieben, aber die Grundthese hält sich durch. Die Heilige Schrift 
hat zwei Autoren. Gottes Autorschaft gibt der Bibel den alles entscheiden-
den Wert. Flacius hat seine alte These über den Stellenwert der hebräischen 
Vokalisation nie zurückgezogen oder widerrufen. Er hat sie sogar nachge-
druckt, aber in seiner exegetischen Argumentation mit Gegnern macht er 
davon keinen Gebrauch, und in seinen exegetischen Hauptschriften baut er 
 diese These nicht aus.

Flacius hat sehr viel gelesen und verarbeitet. Angesichts der dicken Fo-
lianten, die er zum Druck brachte, wundert es auch gar nicht, dass er an man-
chen Stellen sehr spürbar eng in der Nähe einer Vorlage von anderer Hand 
verweilte und formulierte, was ihm lesend wichtig geworden war. Es fällt 
auf, wie stark er sich an Erasmus von Rotterdam anlehnte, wie stark seine 
Schriftauslegung, die er in der Glossa Compendiaria in Novum Testamentum 
vorlegte, in Anlehnung an die Ausgaben des Neuen Testaments von der Hand 
des Erasmus konzipiert ist.35 Flacius schrieb jedoch nie einfach ab. Er ver-
wendete weiträumige Zitate und gab nicht immer an, dass er an dieser Stelle 
gerade ein Zitat vorbrachte. Manchmal kann man am Kursivdruck erken-
nen, dass er die Stelle als Zitat markierte. Was er aber vorlegte, war mehr 
als ein Plagiat. Scherzhaft möchte man an den Apostel Paulus erinnern, der 
den Thessalonichern (1 Thess 5,21) geraten hat: „Prüfet aber alles, und das 
Gute behaltet.“ Mitten in der Vorlage nahm er charakteristische Änderungen 
vor, durch die er seiner dogmatischen Akzentuierung vollen, breiten Raum 
gewährte, gelegentlich aber auch den Sinn der Vorlage total in seinem Sinn 

 33 Vgl. Keller, Schlüssel (wie Anm. 22), 111 f.
 34 Vgl. Keller, Schlüssel (wie Anm. 22), 25–92.
 35 Vgl. Keller, Schlüssel (wie Anm. 22), 162–176.



sMSTRKRITTEN, ERGESSEN FLACIUS ILLYRICUS 6 3

veränderte und umarbeıtete. Flacıus überniımmt VON TASMUS die Beziehung
der chriıft auf Chrıistus, S1e€ Jedoch mi1t elner total anderen Christologie,
die CN mi1t selner Anthropologıie zusammengehört. Der Heı1ıland der Sünder,
den Flacıus VOT ugen hat, untersche1idet siıch sehr stark VON C’hristus als dem
Lehrer der phılosophıa christiana, WIE ıhn TASMUS beschrieh Ich enke,
Jeder, der die lextvielfalt Z£UT Schriftausliegung der Reformatoren 1mM
(iedächtnis hat, könnte be1 Flacıus zusätzliıch verwendete /Zitate erspuren.
Und 1111A0 könnte auch fragen, Inw1ıewelt Flacıus dıe verwendeten /1ıtate der
Klassıker AUS erster, zwelıter Oder drıtter and hatte Wichtig 1mM 1C auf
die VON Flacıus entfaltete Inspirationslehre 1st nach meınem Urteıl, dass
In selnen orlagen, den Texten VON COrg a]or und VOT em Andreas
(ijerhard yper1us, 1ne vıiel breıiter entfaltete Beschreibung und Schilderung
des Inspirationsvorgangs vorfand, als selhest JE aufnahm ()lıvier Fatıo
nNannte Flacıus einen Abschreıber, tfranzösısch: „Cop1ıste”, als erstmals auf
breıte /Zitate be1 Flacıus aufmerksam machte. hber Ahbhschreıiber Wl Flacıus
nıcht, vielmehr rezıplerte bewusst und dıfferenziert. Nur eshalbh hat
auch die breıt den Inspirationsvorgang beschreibenden Aussagen, die be1
yper1us vorfand, nıcht aufgenommen. Dass dıe menschlichen Autoren m  —-
lamıs“ „ Schreibtfeder‘  ec des eilıgen (Je1lstes sınd, dies 1St ämlıch nıcht
ETST ıne Aussage der 5Spätorthodoxie, W1IE WIT Oft nahegelegt bekommen
und eshalb vermuten, sondern dies es konnte Flacıus be1 Hyper1us schon
lesen. Er verzichtet arauf, dies übernehmen. Ihm genugt die ese,
dass (iJott der Autor der Schrift ist Und nehben dieser 1 hese läseft be-
WUuSS die mMensSCHIICHE Autorscha stehen, ohne diese Menschen reinen
Instrumenten degradıieren. Und für dıe chrift, deren Autor (1Jott lst, ilt
nach Flacıus Ouiguid Deus dicıt, est. Lhese Aussage für
Flacıus keines Bewelses. 1ne zweıte SCHAhLIE [gıtur, quod Adıixıt Ado-
f eIUSGUÜE Apostollt, VerLSSIMUM estT. Davon möchte Flacıus be1
selner Schriftausliegung be1 en welteren nötigen Differenzierungen AUS-

gehen Flacıus annn dann immer nachdrück 1ı  er entfalten, dass der Sohn
(jottes dıe chriıft eröffnet und deren rechtem Verständnis vern1ı Er
empfehlt, alle Schriftauslegung SO dem (ilauben gemä. SeIN: Omnis IM-
tellectus eXPOSLELO Scripturae sıf analoga fidei.” Und diese hdes WIT| VON

Flacıus noch SEHNAUCL beschrieben und dargestellt. Als Ausgangspunkt 7U

rechten Verständniıs der chriıft empfehlt Flacıus 1ne brevıs quanda cateche-
S1S, 1ne kurze Unterweisung, welche die chriıft selhest anbılete. e1 en

Vegl Keller, Schlüssel (wıe Anm 22), 1372
Vegl Keller, Schlüssel (wıe Anm 22), 155
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veränderte und umarbeitete. Flacius übernimmt von Erasmus die Beziehung 
der Schrift auf Christus, füllt sie jedoch mit einer total anderen Christologie, 
die eng mit seiner Anthropologie zusammengehört. Der Heiland der Sünder, 
den Flacius vor Augen hat, unterscheidet sich sehr stark von Christus als dem 
Lehrer der philosophia christiana, wie ihn Erasmus beschrieb. Ich  denke, 
jeder, der die Textvielfalt zur Schriftauslegung der Reformatoren gut im 
Gedächtnis hat, könnte bei Flacius zusätzlich verwendete Zitate erspüren. 
Und man könnte auch fragen, inwieweit Flacius die verwendeten Zitate der 
Klassiker aus erster, zweiter oder dritter Hand hatte. Wichtig im Blick auf 
die von Flacius entfaltete Inspirationslehre ist nach meinem Urteil, dass er 
in seinen Vorlagen, den Texten von Georg Major und vor allem Andreas 
Gerhard Hyperius, eine viel breiter entfaltete Beschreibung und Schilderung 
des Inspirationsvorgangs vorfand, als er selbst je aufnahm. Olivier Fatio 
nannte Flacius einen Abschreiber, französisch: „copiste“, als er erstmals auf 
breite Zitate bei Flacius aufmerksam machte. Aber Abschreiber war Flacius 
nicht, vielmehr rezipierte er bewusst und differenziert. Nur deshalb hat er 
auch die breit den Inspirationsvorgang beschreibenden Aussagen, die er bei 
Hyperius vorfand, nicht aufgenommen. Dass die menschlichen Autoren „ca-
lamis“ – „Schreibfeder“ des Heiligen Geistes sind, dies ist nämlich nicht 
erst eine Aussage der Spätorthodoxie, wie wir oft nahegelegt bekommen 
und deshalb vermuten, sondern dies alles konnte Flacius bei Hyperius schon 
lesen. Er verzichtet darauf, dies zu übernehmen. Ihm genügt die These, 
dass Gott der Autor der Schrift ist. Und neben dieser These lässt er be-
wusst die menschliche Autorschaft stehen, ohne diese Menschen zu reinen 
Instrumenten zu degradieren. Und für die Schrift, deren Autor Gott ist, gilt 
nach Flacius: Quiquid Deus dicit, verum est.36 Diese Aussage bedarf für 
Flacius keines Beweises. Eine zweite schließt er an: Igitur, quod dixit ac do
cuit JESUS, eiusque Apostoli, verissimum est. Davon möchte Flacius bei 
seiner Schriftauslegung bei allen weiteren nötigen Differenzierungen aus-
gehen. Flacius kann dann immer nachdrücklicher entfalten, dass der Sohn 
Gottes die Schrift eröffnet und zu deren rechtem Verständnis verhilft. Er 
empfiehlt, alle Schriftauslegung solle dem Glauben gemäß sein: Omnis in
tellectus ac expositio Scripturae sit analoga fidei.37 Und diese fides wird von 
Flacius noch genauer beschrieben und dargestellt. Als Ausgangspunkt zum 
rechten Verständnis der Schrift empfiehlt Flacius eine brevis quanda cateche-
sis, eine kurze Unterweisung, welche die Schrift selbst anbiete. Dabei denkt 

 36 Vgl. Keller, Schlüssel (wie Anm. 22), 132.
 37 Vgl. Keller, Schlüssel (wie Anm. 22), 133.
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eNnes1Iis 1—3, WOrIN ıne Entsprechung den Glaubenssymbolen
sıeht, den Dekalog als (jottes Zusammenfassung des (Jesetzes und drıt-
TenNs das Herrengebet und die Einsetzungsworte der Sakramente. Ihese
Kapıtel der TE seljen immer PTIO quadam compendiarla C’ateches1 gehalten
worden. Wır bewegen UNSs damıt 1mM unmıiıttelbaren Feld, das durch L uthers
Katech1ısmen als Hauptstücken der christlichen TE umschrieben 1St, aber
Flacıus verme1ldet Sstreng den Ausgangspunkt be1 eiInem uc kırchlicher
Lehrtradıtion, W1IE ]Ja auch das Apostolısche Gilaubensbekenntnis lst, s()[1-

dern betont, die nhalte des TE selen In NUCC In den ersten dre1 apıteln
der festgehalten. In der umschriebenen Katechese hilete die chriıft
selher den Schlüssel i1hrem rechten Verständnıis. Schriftauslegung SOl
nıcht voraussetzungslos se1n, sondern siıch über iıhr Vorverständnis 1mM Klaren
se1n, das dann Urc exegetische Arbeiıt überprüft und egründe wırd Oder
aber Ablehnung

Nun mMUsSsSten WIT e1t dazu aben, einmal dıe exegetische Kleinarbeit 1mM
Detail beleuchten, die Flacıus gele1istet hat,  58 die orgfalt sehen, mi1t der

auf den Kontext der tellen achten wollte Der IL erste Band der ('lavıs
1St nıchts anderes als e1in W örterbuch, rklärungen einzelnen Worten der
1bel, natürlich 1mM theologischen Kontextf SeINES Denkens erläutert.

Der hermeneutische Ansatz VON Flacıus 1St beachtenswert und hıs heute
relevant, weshalbh siıch dıe Hıstoriker der Hermeneutik ausglebig mıt ıhm be-
schäftigt en ıne voraussetzungslose Hermeneutik bleibt eın Postulat,
das In Wahrheit nıcht praktızıerbar 1st (ijerade eshalb aber 1St wichtig,
dass 1111A0 siıch über die Voraussetzungen der EXxegese Klarheıt verschafftt und
dass 1111A0 dA1ese Voraussetzungen selhest hınterfragt und überprüft Kann das,
WASs Flacıus als „F1ıdes” zusammenfasste, noch immer dıe Mıtte des auDens
seIn und VON er auch heute hilfreich ? Ich stelle diese rage hıler, ohne die
[ ınıen Z£UT Gegenwart dieser Stelle voll ausziehen können.

Wır stehen VOT der rage, W1IE eologıe und Frömmigkeıt ZUSdAMHMMMENSC-
hören. Wır agen, WIE das In der Vergangenheıt VON bestimmten Menschen
gelebt wurde. Der Bıbelwissenschaftler Flacıus hat dies auf überzeugende
We1l1se dargelegt und vorgestellt. Es sıch, dass WIT be1 ıhm gelegentlıch
für ıne Wegstrecke In dıe Schule gehen und UNSs VON ıhm Impulse geben las-
SCIT Frömmuigkeıt, WENNn S1e€ nıcht AUS dem Umgang mıt den bıblıschen Texten

Vegl uch ()lıver SONn, The ('lavıs Scripturae “AC1AC of IER Flacıus YTICUS,
ın Theorne e{ pratique de L eXEgESE. CIes du trolsıieme colloque iınternational \“ IT

1' histolire de L eXeg6öse 1bL1que V e sıccle, [31 — lextes FreunNis
Irena Backus e{ Francıs Hıgman, (Jeneve 1990 Etudes de philologıe e{ d ’ hıstolire
43), 168/—175
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er an Genesis 1–3, worin er eine Entsprechung zu den Glaubenssymbolen 
sieht, an den Dekalog als Gottes Zusammenfassung des Gesetzes und drit-
tens an das Herrengebet und die Einsetzungsworte der Sakramente. Diese 
Kapitel der Lehre seien immer pro quadam compendiaria Catechesi gehalten 
worden. Wir bewegen uns damit im unmittelbaren Feld, das durch Luthers 
Katechismen als Hauptstücken der christlichen Lehre umschrieben ist, aber 
Flacius vermeidet streng den Ausgangspunkt bei einem Stück kirchlicher 
Lehrtradition, wie es ja auch das Apostolische Glaubensbekenntnis ist, son-
dern er betont, die Inhalte des Credo seien in nuce in den ersten drei Kapiteln 
der Bibel festgehalten. In der so umschriebenen Katechese biete die Schrift 
selber den Schlüssel zu ihrem rechten Verständnis. Schriftauslegung soll 
nicht voraussetzungslos sein, sondern sich über ihr Vorverständnis im Klaren 
sein, das dann durch exegetische Arbeit überprüft und begründet wird oder 
aber Ablehnung findet.

Nun müssten wir Zeit dazu haben, einmal die exegetische Kleinarbeit im 
Detail zu beleuchten, die Flacius geleistet hat,38 die Sorgfalt zu sehen, mit der 
er auf den Kontext der Stellen achten wollte. Der ganze erste Band der Clavis 
ist nichts anderes als ein Wörterbuch, Erklärungen zu einzelnen Worten der 
Bibel, natürlich im theologischen Kontext seines Denkens erläutert.

Der hermeneutische Ansatz von Flacius ist beachtenswert und bis  heute 
relevant, weshalb sich die Historiker der Hermeneutik ausgiebig mit ihm be-
schäftigt haben. Eine voraussetzungslose Hermeneutik bleibt ein Postulat, 
das in Wahrheit nicht praktizierbar ist. Gerade deshalb aber ist es wichtig, 
dass man sich über die Voraussetzungen der Exegese Klarheit verschafft und 
dass man diese Voraussetzungen selbst hinterfragt und überprüft. Kann das, 
was Flacius als „Fides“ zusammenfasste, noch immer die Mitte des Glaubens 
sein und von daher auch heute hilfreich? Ich stelle diese Frage hier, ohne die 
Linien zur Gegenwart an dieser Stelle voll ausziehen zu können.

Wir stehen vor der Frage, wie Theologie und Frömmigkeit zusammenge-
hören. Wir fragen, wie das in der Vergangenheit von bestimmten Menschen 
gelebt wurde. Der Bibelwissenschaftler Flacius hat dies auf überzeugende 
Weise dargelegt und vorgestellt. Es lohnt sich, dass wir bei ihm gelegentlich 
für eine Wegstrecke in die Schule gehen und uns von ihm Impulse geben las-
sen. Frömmigkeit, wenn sie nicht aus dem Umgang mit den biblischen Texten 

 38 Vgl. auch Oliver Olson, The Clavis Scripturae sacrae of Matthias Flacius Illyricus, 
in: Théorie et pratique de l’exégèse. Actes du troisième colloque international sur 
l’histoire de l’exégèse biblique au XVIe siècle, [31. 8.–2. 9. 1988] Textes réunis par 
Irena Backus et Francis Higman, Genève 1990 (= Études de philologie et d’histoire 
43), 167–175.
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lebt, 1st In der ce1a. dass 1E iıhre Ausrichtung auf C’hristus als Mıtte der
chriıft verlhert.

Im Sammelband Meltanc.  On In seinen Chulern hat ern! Jörg 1eh-
1ICT Flacıus als Oodell für dıe Hermeneutik der Melanchthon-Schule arge-
ste1lt ” Dazu 1st Flacıus WI1IE eın anderer gee1gnet.

Flacıus thematısıiert In selner Schriftauslegung die e1gene Frömmigkeıt
nıcht Oder 1IUT anı Oder ımplızıt. Se1in exegetisches Programm und
seIn Ansatz 1mM Verständnis der zeıgen jedoch einen sehr kritischen
E.xegeten, dem be1 er phılologıischen Akrtıble den Tlexten der
dıe Ehrfurcht VOT dem Wort (jottes nıcht abhandengekommen ist I hes 1st
meılnes Erachtens dıe vornehmste Aufgabe für einen ecologen, der siıch
das L uthersche solad scriptura igen und für die heutige hermeneutische
IDskussion TuC  ar machen will  4U

Diıe Lutherische Kırche MissourIı Synode, ihr IC auf Flacıus und
ihre Inspirationslehre
1Ne interessante rage bleibt e 9 O siıch dıe Lutheran C'hurch MiıssourIı1
yno In ihrer Betonung der TE VON der Verbalınspiration auf Flacıus be-
zieht Oder nıcht

Robert Kolb, der 1mM Lenst der MiıssourIı1 yno arbeıtet, 1St als EeTOT-
mationshistoriker auch In kuropa ekannt Er 1st en seine Untersu-
chungen über Flacıus und hat Untersuchungen speziellen Be-

ern! Jöörg Dıiebner, IER Flacıus Ulyrıcus. £ur Hermeneutik der elanchthon-
Schule, ın Melanc  On In seiInen chülern, hg Heınz cheı1ble, Wıesbaden 1997

Wolftfenhbütteler Forschungen 73), 157/-—1
s gab be1 HCLUCTCIIN Jagungen ber Flacıus iImmer wıeder Vorträge, dıe sıch seInem
Schriftverständnıs zuwenden. Ich nNnannte bereıts S1iegTiried Raeder (vgl Anm 30)
und eTrTN! Jöörg Lhebner (Anm 39) Ferner: In dem Banı atıja VIaCIE Ihırık
(wıe Anm. dıe eıträge: f oaltan Okay, |DITS elihnhoden In der ( 'lavıs VOIN Flacıus
(58—71), Robert Kolb, IER Flacıus’ (HOSSA Compendiaria: The Wıttenberg Way
of EXegeSsIs In Its Second (jeneratıon (72-89) und ans-Peter Grosshans, Flacıus
und das Wort (Jjottes |DITS Auseinandersetzung mıt aspar Schwenckftfe 90—104);
In dem Band Dıngel/Hund/1lıc (Heg.), Flacıus (wıe Anm. dıe Beıträge Robert
Kolb, crıpture ope The Exegetical Basıs of 148 Flacıus’ Understandıng
of Authorıity In the Church; ans-Peter Grosshans, Was zeichnet 1ne evangelısche
Hermeneutik auls ”} dıe ('lavıs Scripturae S5acrae; 1.uk: LLG, W hat has Flacıus do
ıth FErasmus’”? The 1DIL1Ca Humanısm of IER Flacıus Illyrıcus, ın Colloquıia
Marulıana AILV, PUL 2015, MI /D
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lebt, ist in der Gefahr, dass sie ihre Ausrichtung auf Christus als Mitte der 
Schrift verliert. 

Im Sammelband Melanchthon in seinen Schülern hat Bernd Jörg Dieb-
ner Flacius als Modell für die Hermeneutik der Melanchthon-Schule darge-
stellt.39 Dazu ist Flacius wie kein anderer geeignet.

Flacius thematisiert in seiner Schriftauslegung die eigene Frömmigkeit 
nicht oder nur am Rande oder implizit. Sein exegetisches Programm und 
sein Ansatz im Verständnis der Bibel zeigen jedoch einen sehr kritischen 
Exegeten, dem bei aller philologischen Akribie an den Texten der Bibel 
die Ehrfurcht vor dem Wort Gottes nicht abhandengekommen ist. Dies ist 
meines Erachtens die vornehmste Aufgabe für einen Theologen, der sich 
das Luthersche sola scriptura zu Eigen und für die heutige hermeneutische 
Diskussion fruchtbar machen will.40

Die Lutherische Kirche – Missouri Synode, ihr Blick auf Flacius und 
ihre Inspirationslehre

Eine interessante Frage bleibt es, ob sich die Lutheran Church – Missouri 
Synod in ihrer Betonung der Lehre von der Verbalinspiration auf Flacius be-
zieht oder nicht.

Robert Kolb, der im Dienst der Missouri Synod arbeitet, ist als Refor-
ma tionshistoriker auch in Europa bekannt. Er ist offen an seine Unter su-
chungen über Flacius gegangen und hat Untersuchungen zu speziellen Be-

 39 Bernd Jörg Diebner, Matthias Flacius Illyricus. Zur Hermeneutik der Melanchthon-
Schule, in: Melanchthon in seinen Schülern, hg. v. Heinz Scheible, Wiesbaden 1997 
(= Wolfenbütteler Forschungen 73), 157–182.

 40 Es gab bei neueren Tagungen über Flacius immer wieder Vorträge, die sich seinem 
Schriftverständnis zuwenden. Ich nannte bereits Siegfried Raeder (vgl. Anm. 30) 
und Bernd Jörg Diebner (Anm. 39). Ferner: In dem Band Matija Vlacić Ilirik [III] 
(wie Anm. 9) die Beiträge: Zoltán Rokay, Die Methoden in der Clavis von Flacius 
(58–71), Robert Kolb, Matthias Flacius’ Glossa Compendiaria: The Wittenberg Way 
of Exegesis in Its Second Generation (72–89) und Hans-Peter Grosshans, Flacius 
und das Wort Gottes. Die Auseinandersetzung mit Kaspar Schwenckfeld (90–104); 
In dem Band Dingel/Hund/Ilić (Hg.), Flacius (wie Anm. 9) die Beiträge: Robert 
Kolb, Scripture or Pope? The Exegetical Basis of Matthias Flacius’ Understanding 
of Authority in the Church; Hans-Peter Grosshans, Was zeichnet eine evangelische 
Hermeneutik aus? – die Clavis Scripturae Sacrae; Luka Ilić, What has Flacius to do 
with Erasmus? The biblical Humanism of Matthias Flacius Illyricus, in: Colloquia 
Maruliana XXIV, Split 2015, 207–221.
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reichen be1 dem kroatischen Gielehrten vorgelegt. In seinem Buch über dıe
Konkordienformel” spielt das Schriftverständniıs keine große Flacıus
ekommt Anerkennung In selner Haltung Z£ZUT rage der Adıaphora, aber
ANSONSTEN hält siıch Olb seine Quelle, In der Flacıus 1IUT anı
ble1bt, aber VOT em seine Verurteilung In Sachen SEINES Verständnisses der
SUNde wırd behandelt Hıer 1st also das 1 hema „ Verbalınspiration” nıcht
auf dem 1SC sondern die anderen Fragen sınd

Robert Preus“”“ In seinem Werk The eol02y of Post-Reformation
Lutheranism“”, schreıibht In dem ersten Band UCAY of I’heotogica Pro-
legomend. Er beklagt auch dıe eringe Kenntnis der E:poche der 1 utherischen
1thodox1ie Er ll nıcht Einzelheıliten AUS der e1t vorführen, sondern den
Konsens, der nıcht schwer en SE1 Se1in Hauptzweck E1 abel, ('’hem-
nıtz, Gerhard, ALOV und dıe anderen großen 1heologen dieser E.poche rele-
vant für „„OUT day  .. machen und iıhre Relevanz HCL erkennen “ Er betont

41 Robert Kolb, |DITS Konkordienformel Fıne ınführung In iıhre Geschichte und Theo-
Og1e, üÜübersetzt AL dem Amertkanıschen VOHN Marıanne Mühlenberg, Göttingen 2011

herurseler Ergänzungsreihe
Karl Wengenroth, ‚.hemals Propst In der SELK, würdigte ıhn be1 seiInem Tod In
-Info, Nr. 196, Januar 1996, .„Eın Mann VOHN Tast erdrückender eoOlog1-
cscher ur In der ] utherischen TITC Mıssourıi 5Synode MS) und 1m weliltwel-
en Bekenntnisluthertum, Professor IIr Robert Preus, ist plötzlıch November
1995 In seiINner He1ımat Mınnesota, USA, 1m er VOIN 71 ahren verstorben.
Der gelehrte und streitbare Theologe mıt profunder europäischer Bıldung ( Promoti0-
1ICH In ınburg| und Straßburg) STAaNı SIN en lang 1m /Zentrum der Auseinander-
SselIzunNgenN In der 1LKMS dıe Geltung der HI Schrift als Inspiırıertem Wort (Jjottes
und iıhre dem Bekenntnis der Ilutherischen TITC gemäßhe uslegung. ID wıderstand
1974 mıt 1e7 ollegen dem Auszug der Fakultät des ('oncordia-Semiumnars
In St LOuU1S, M1ssourL, In dessen olge CIn theolog1isc lıhberales und 1r dıe Okumene
OltTenes ‚Semı1nar 1m x 11 (SemineX) gegründe wurde. ID Ulbernahm 1m gleichen

dıe Leitung der zweıten theologıschen Ausbildungsstätte der 1LKMS In FHFort
ayne, Indıana, des ('oncordıa Theologıcal Sem1nary. Als 1e7 ach 15Jähriger
Tätıgkeit als em1narpräsıdent 1m er VOIN 65 ahren ‚ehrenhaft In den Ruhestand
verabschiedet wurde, begann CIn cscehr persönlıch geführter Streit mıt der Aufsıichts-
behörde des Seminars, der 1e16 unden schlug, bher 1992 mıt einer Versöhnung
dete, UrCc dıe 1r C1N wıieder zu L eıter des Sem1nars eingesetzt wurde.
Der Präsıdent der LKMS, IIr BarTYy, würdigte In einem Nachruf dıe Verdienste
VOIN Robert Preus’ ‚Er 1ne Schlüsselhigur 1m Kıngen UNSCICT 5Synode dıe
Bewahrung des echten Verständnisses des Wesens und der Autorität der HI Schrift
In den 700er ahren.‘ Und der CLE Vorsitzende der Aufsiıchtsbehörde der Hochschule
In Fort ayne meınnte ‚der Herr ıhm dıe ähıgkeıt gab, der größte Theo-

u D Dloge In UNSCICT 5Synode se1it alther und Franz Pıeper SeIn.
45 Volume 1, Salnt 1LOou1s/LOondon 1970, Volume 2, Salnt 1LOouU1Is/LOndon 1972

ÜU., 15
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reichen bei dem kroatischen Gelehrten vorgelegt. In seinem Buch über die 
Konkordienformel41 spielt das Schriftverständnis keine große Rolle. Flacius 
bekommt Anerkennung in seiner Haltung zur Frage der Adiaphora, aber 
ansonsten hält sich Kolb an seine Quelle, in der Flacius nur am Rande 
bleibt, aber vor allem seine Verurteilung in Sachen seines Verständnisses der 
Erbsünde wird behandelt. Hier ist also das Thema „Verbalinspiration“ nicht 
auf dem Tisch, sondern nur die anderen Fragen sind es.

Robert D. Preus42 in seinem Werk The Theology of PostReformation 
Lutheranism43, schreibt in dem ersten Band A Study of Theological Pro
legomena. Er beklagt auch die geringe Kenntnis der Epoche der Lutherischen 
Orthodoxie. Er will nicht Einzelheiten aus der Zeit vorführen, sondern den 
Konsens, der nicht schwer zu finden sei. Sein Hauptzweck sei dabei, Chem-
nitz, Gerhard, Calov und die anderen großen Theologen dieser Epoche rele-
vant für „our day“ zu machen und ihre Relevanz neu zu erkennen.44 Er betont 

 41 Robert Kolb, Die Konkordienformel. Eine Einführung in ihre Geschichte und Theo-
logie, übersetzt aus dem Amerikanischen von Marianne Mühlenberg, Göttingen 2011 
(= Oberurseler Hefte. Ergänzungsreihe 8).

 42 Karl Wengenroth, ehemals Propst in der SELK, würdigte ihn bei seinem Tod in 
SELK-Info, Nr. 196, Januar 1996, 3 f: „Ein Mann von fast erdrückender theologi-
scher Statur in der Lutherischen Kirche – Missouri Synode (LKMS) und im weltwei-
ten Bekenntnisluthertum, Professor Dr. Robert Preus, ist plötzlich am 4. November 
1995 in seiner Heimat Minnesota, USA, im Alter von 71 Jahren verstorben.

  Der gelehrte und streitbare Theologe mit profunder europäischer Bildung (Promotio-
nen in Edinburgh und Straßburg) stand ein Leben lang im Zentrum der Auseinander-
setzungen in der LKMS um die Geltung der Hl. Schrift als inspiriertem Wort Gottes 
und ihre dem Bekenntnis der lutherischen Kirche gemäße Auslegung. Er widerstand 
1974 zusammen mit vier Kollegen dem Auszug der Fakultät des Concordia-Seminars 
in St. Louis, Missouri, in dessen Folge ein theologisch liberales und für die Ökumene 
offenes ‚Seminar im Exil (Seminex)‘ gegründet wurde. Er übernahm im gleichen 
Jahr die Leitung der zweiten theologischen Ausbildungsstätte der LKMS in Fort 
Wayne, Indiana, des Concordia Theological Seminary. Als er hier nach 15jähriger 
Tätigkeit als Seminarpräsident im Alter von 65 Jahren ‚ehrenhaft‘ in den Ruhestand 
verabschiedet wurde, begann ein sehr persönlich geführter Streit mit der Aufsichts-
behörde des Seminars, der tiefe Wunden schlug, aber 1992 mit einer Versöhnung en-
dete, durch die er für ein Jahr wieder zum Leiter des Seminars eingesetzt wurde.

  Der Präsident der LKMS, Dr. A. L. Barry, würdigte in einem Nachruf die Verdienste 
von Robert Preus: ‚Er war eine Schlüsselfigur im Ringen unserer Synode um die 
Bewahrung des rechten Verständnisses des Wesens und der Autorität der Hl. Schrift 
in den 70er Jahren.‘ Und der neue Vorsitzende der Aufsichtsbehörde der Hochschule 
in Fort Wayne meinte gar, daß ‚der Herr […] ihm die Fähigkeit gab, der größte Theo-
loge in unserer Synode seit C. F. W. Walther und Franz Pieper zu sein.‘“

 43 Volume 1, Saint Louis/London 1970, Volume 2, Saint Louis/London 1972.
 44 A. a. O., 15 f.
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iıhre Schriftgemäßheıt. LOr they WOU be the last defend ALLYy STAfemMENT f
045doctrine NOT grounde: In Scrpture Er charakterisiert dıe für ıhn wichtigen

eologen dieser eit Matthıjas Flacıus 1St nıcht abe1l, sondern 1IUT die
Ben Namen C'hemnitz und Hultter und Gerhard, auch Paul (ierhardt Hın-
sichtlich der Prolegomenafrage betont „Prolegomena AIC the attempt
estahlısh substructure and Startıng po1nt for the wWwork of presenting C’hr1s-
t1an doctrine In the church ““° Er stellt dann dıe Entwicklung dar. TASMUS
und Melanc  On werden vorgestellt. ter Melanchthon the MOS LMPOT-
Tant contribution the advancement f Lutheran dogmatıcs und prolego-
111C1NA W ASs hıghly sıgnıflcant book Dy Andreas yper1us, De Theologo  647
Leses Buch VON Hyper1us VON 556 kennen WIT schon. uch Flacıus hat da-
rn elesen und manches Nützliche darın gefunden. hber yper1us 1St e1in
durchaus Interessanter eologe, der TE1INC der reformıerten Konfession
gehörıg Flacıus und seine Arbeıt Werk VON yper1us mıt der csechr be-
UusSsten theologischen Unterscheidung kommt hier nıcht In den 1C und
WIT| In der hnenreıihe nach Melanc  On auch nıcht Kenntnis CHOLN-
men Flacıus WIT erinnern UNSs hatte viel VON yper1us zıtiert, dies auch
CHAaU gekennzeıichnet. Be1l yper1us tfand 1ne außerst ECNAUC Beschre1-
bung der Wırksamkeiıt des eilıgen (Jelstes In der Inspiration, dıe 0V deut-
ıch Sagtl, die menschlichen Autoren selen calamıs, Schreibfeder des
eiılıgen Geilstes, WASs 1111A0 SONS iImmer der 5Spätorthodox1ie zugeschrieben
hat Flacıus, der vermenntliche Erninder der Verbalınspiration, hat diese Pas-
SCH nıcht In seine ('lavıs übernommen, we1l doch dıe Wırksamkeit der
menschlichen Autoren nıcht reiner Sekretärstätigkeıt herabstufen mochte
und über den St11 des postels Paulus schreiben WUSSTEe, aIsSO e1in AUSSC-
präagtes Interesse einer historisch gestutzten Exegese hatte, WENNn auch
betonte, dass die (jottes Wort und C’hristus der Schlüssel dazu ist Der
amalıge Präsıdent der LKMS, BarTy, chrıeh 7U l1od VON Preus: Lr
Wl ıne Schlüsselhigur 1mM Kıngen UNSCICT S5Synode die CWahrung des
rechten Verständnisses des Wesens und der Autorıität der HI chriıft In den

45 A.a.Q.,
ÜU., 7

47 ÜU.,
48 Robert Preus VCH dem erwähnten Buch schon geschrieben: The Inspiıration of

crıpture. study of the heology of the seventeenth CENLUCYy ] utheran Dogmatıcs,
by Robert Preus, Edinburgh/London 1955, uch In dıiesem Buch spielt dıe
Arbeıt VOIN Flacıus keine IDER Gileiche gılt 1r kugene Klug, From ] uther

eMNILZ scrıpture and the word, Kampen 1971, der sıch VCH em autf hem-
117 konzentriert.
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ihre Schriftgemäßheit. „For they would be the last to defend any statement of 
doctrine not grounded in Scripture.“45 Er charakterisiert die für ihn wichtigen 
Theologen dieser Zeit. Matthias Flacius ist nicht dabei, sondern nur die gro-
ßen Namen Chemnitz und Hutter und Gerhard, auch Paul Gerhardt. Hin-
sichtlich der Prolegomenafrage betont er: „Prolegomena are the attempt to 
establish a substructure and Starting point for the work of presenting Chris-
tian doctrine in the church.“46 Er stellt dann die Entwicklung dar. Erasmus 
und Melanchthon werden vorgestellt. „After Melanchthon the most impor-
tant contribution to the advancement of Lutheran dogmatics und prolego-
mena was a highly significant book by Andreas Hyperius, De Theologo“47. 
Dieses Buch von Hyperius von 1556 kennen wir schon. Auch Flacius hat da-
rin gelesen und manches Nützliche darin gefunden. Aber Hyperius ist ein 
durchaus interessanter Theologe, der freilich der reformierten Konfession zu-
gehörig war. Flacius und seine Arbeit am Werk von Hyperius mit der sehr be-
wussten theologischen Unterscheidung kommt hier nicht in den Blick und 
wird in der Ahnenreihe nach Melanchthon auch nicht zur Kenntnis genom-
men.48 Flacius – wir erinnern uns – hatte viel von Hyperius zitiert, dies auch 
genau gekennzeichnet. Bei Hyperius fand er eine äußerst genaue Beschrei-
bung der Wirksamkeit des Heiligen Geistes in der Inspiration, die ganz deut-
lich sagt, die menschlichen Autoren seien nur calamis, Schreibfeder des 
Heiligen Geistes, was man sonst immer der Spätorthodoxie zuge schrieben 
hat. Flacius, der vermeintliche Erfinder der Verbalinspiration, hat diese Pas-
sagen nicht in seine Clavis übernommen, weil er doch die Wirksamkeit der 
menschlichen Autoren nicht zu reiner Sekretärstätigkeit herabstufen mochte 
und über den Stil des Apostels Paulus zu schreiben wusste, also ein ausge-
prägtes Interesse an einer historisch gestützten Exegese hatte, wenn er auch 
betonte, dass die Bibel Gottes Wort und Christus der Schlüssel dazu ist. Der 
damalige Präsident der LKMS, A. L. Barry, schrieb zum Tod von Preus: „Er 
war eine Schlüsselfigur im Ringen unserer Synode um die Bewahrung des 
rechten Verständnisses des Wesens und der Autorität der Hl. Schrift in den 

 45 A. a. O., 17.
 46 A. a. O., 73.
 47 A. a. O., 82.
 48 Robert Preus hatte vor dem erwähnten Buch schon geschrieben: The Inspiration of 

Scripture. A study of the theology of the seventeenth century Lutheran Dogmatics, 
by Robert Preus, Edinburgh/London 1955, ²1957. Auch in diesem Buch spielt die 
Arbeit von Flacius keine Rolle. Das Gleiche gilt für Eugene F. A. Klug, From Luther 
to Chemnitz on scripture and the word, Kampen 1971, der sich vor allem auf Chem-
nitz konzentriert.
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/Uer ahren  .“ Und Preus Wl derjen1ige, der den Auftbruch VON Sem1neX kr1-
tisch angrıiff und siıch WIE e1in Ollwer dagegen aufbäumte.

Man wırd dıe heutige Selbständıge E, vangelısch-Lutherische Kırche In
Deutschlan: nıcht mehr auf dıe L ınıe VON Preus festlegen können, aber
klar 1St doch, dass der International Lutheran C’ouncıl 1mM Gegenüber 7U

1 utherischen Unı immer und genere. das Wort (jottes In selner VOoO

Bekenntnis gepragten Auslegung besonders betont. Das e1idige 1 hema Ver-
balınspiration versucht 1111A0 umgehen Z1e€ dagegen sprechen, gilt
In diesen Kreisen als gefährlıch, aber S1e€ wirklıch verteidigen das hört
1111A0 auch selten.

Flacıus und WITr

Ich ll versuchen, uUrz noch einmal eın wen1g auf Ahstand dem C
hen, WAS ich hlier V  n habe

Jede e1t scht mıt ıhren eigenen Fragen das Studıum der Geschichte
Da werden auch csechr subjektive Urtelile eTällt und tracdıert. Ist vielleicht
auch NISC e1ZENES Problem, dass WIT heute den gelehrten Flacıus In SE1-
NCTI1 hermeneutischen chaften reduzlieren auf die Inspiırationsfrage? hese
rage 1L1USS 1111A0 auch einmal tellen dürfen Wırd adurch nıcht eın Zugang
Z£UT gelehrten humanıstischen Arbeiıt dieses Mannes verbaut? In der MNCUCTEN

Erforschung der Geschichte der LEXegese, die eın (Gieblet für Fachleute lst, hat
Interesse auf sıch ziehen können.
Be1l UNSCICT lagung steht seine Schriftauslegung 1mM Mıttelpunkt, nıcht

seine Haltung In der Adıaphorafrage und nıcht seine Posıtion Z£UT Anthropolo-
o1e und dem Verständniıs der Sünde  497 Vergangene /Zeıiten en siıch VOT al-
lem mıt dA1esen beiıden Fragen befasst, denen In der Kon  rdienforme
beurteilt worden 1st Posıitiv das Urte1il hinsıchtlich selner Bewertung,
dass 1mM Bekenntnistall nıchts eın Adıaphoron, eın Fall für e1in „Ssowohl als
auch“ SeIn annn In der Begriffsgeschichte 7U Begriff „STatus confess10-
N1IS  .“ darf nıcht tehlen Negatıv Wl das Urte1il hinsıchtlich selner Betonung
der totalen Sündhafttigkeıt des Menschen, die 1111A0 TE1I1C 1IUT nehben seinem
Insıstieren auf der Heilsgewıssheıt erörtern annn

Möglıch WAare auch e1in Zugang seinem Werk unfer dıiasporakund-
lıcher historischer Perspektive. In Kegensburg schwehte ıhm dıe Gründung

40 Dazu hat uka ILLG, Theologiıan (W1E Anm Wiıchtiges ausgeführt.
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70er Jahren.“ Und Preus war derjenige, der den Aufbruch von Seminex kri-
tisch angriff und sich wie ein Bollwerk dagegen aufbäumte.

Man wird die heutige Selbständige Evangelisch-Lutherische Kirche in 
Deutschland nicht mehr auf die Linie von Preus festlegen können, aber 
klar ist doch, dass der International Lutheran Council im Gegenüber zum 
Lutherischen Weltbund immer und generell das Wort Gottes in seiner vom 
Bekenntnis geprägten Auslegung besonders betont. Das leidige Thema Ver-
balinspiration versucht man zu umgehen. Offiziell dagegen zu sprechen, gilt 
in diesen Kreisen als gefährlich, aber sie wirklich zu verteidigen – das hört 
man auch nur selten.

Flacius und wir

Ich will versuchen, kurz noch einmal ein wenig auf Abstand zu dem zu ge-
hen, was ich hier vorgetragen habe.

Jede Zeit geht mit ihren eigenen Fragen an das Studium der Geschichte. 
Da werden auch sehr subjektive Urteile gefällt und tradiert. Ist es vielleicht 
auch unser eigenes Problem, dass wir heute den gelehrten Flacius in sei-
nem hermeneutischen Schaffen reduzieren auf die Inspirationsfrage? Diese 
Frage muss man auch einmal stellen dürfen. Wird dadurch nicht ein Zugang 
zur gelehrten humanistischen Arbeit dieses Mannes verbaut? In der neueren 
Erforschung der Geschichte der Exegese, die ein Gebiet für Fachleute ist, hat 
er Interesse auf sich ziehen können.

Bei unserer Tagung steht seine Schriftauslegung im Mittelpunkt, nicht 
 seine Haltung in der Adiaphorafrage und nicht seine Position zur Anthropolo-
gie und dem Verständnis der Sünde.49 Vergangene Zeiten haben sich vor al-
lem mit diesen beiden Fragen befasst, zu denen er in der Konkordienformel 
beurteilt worden ist. Positiv war das Urteil hinsichtlich seiner Bewertung, 
dass im Bekenntnisfall nichts ein Adiaphoron, ein Fall für ein „sowohl als 
auch“ sein kann. In der Begriffsgeschichte zum Begriff „status confessio-
nis“ darf er nicht fehlen. Negativ war das Urteil hinsichtlich seiner Betonung 
der totalen Sündhaftigkeit des Menschen, die man freilich nur neben seinem 
Insistieren auf der Heilsgewissheit erörtern kann.

Möglich wäre auch ein Zugang zu seinem Werk unter diasporakund-
licher historischer Perspektive. In Regensburg schwebte ihm die Grün dung 

 49 Dazu hat Luka Ilić, Theologian (wie Anm. 8) Wichtiges ausgeführt.
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einer Ausbildungsstätte für arrer für die südosteuropäischen achbarlän-
der VOT tormuheren WIT das heute damals das VOT em die
Habsburgermonarchie In a ll iıhren territor1al noch varı1lerenden Schattierun-
CL, aber auch Venedig und Antwerpen dürfen WIT nıcht AUS dem Auge
verlieren ” Flacıus pflegte eın WeIltes Kontaktnetz. (ijerade deswegen hat
ıhn das Haus absburg auch erns D  TILIEL und nachhaltıg seine
Aufenthaltsgenehmigungen immer wıeder unterbunden.

Was können WITr von Flacıus lernen?

Flacıus als Gielehrter Bıbelausleger und Hıstoriker. Der chüler [ Uu-
thers Wl tef verwurTzelt In selner Glaubenserfahrung und In der humanıst1-
schen Iradıtiıon und wollte die exegetischen eIhNoden des Humanısmus In
selner Bıbelauslegung aufnehmen. SeiIne (1L05SS$G Compendiaria In Novum
Testamentum siıch stark das Oodell des TASMUS Cl} aber
theolog1isc die Akzente, die ıhm be1 L uther wichtig geworden ıne
vergleichbare Ausgabe 7U en lTestament 1st N1ıe vollendet worden. Ma-
nuskrıptteile davon sınd In der Herzog-August-Bıbliothek In Wolfenbüttel
erhalten.

Flacıus usleger des en lestaments und bestrebt, den Sinn des he-
bräischen Urtexts erläutern, den VON C'’hristus her verstanden hat Vom
christlichen (ilauben her, VON eiInem „Katech1smus” her wollte dıe
Arbeiıt der uslegung gehen, aber der christhiche (Gilaube sollte alleın Urc
dıe Heıilıge Schrift normiıert SeIN.

Flacıus macht nıcht 1IUT VON er, sondern auch VON TASMUS und HY-
Der1US reichliıch eDrauc aber hıs In dıe UÜbernahme VON langen
/ 1ıtaten seine eigenen theologischen Ak7zente Hınsıchtlich der Verbalınspi-
ratıon überniımmt nıcht alles, WASs yper1us arubDer gEeSsagt hat e Ma-
g1sterpromotion, die VON selinen Wıttenberger theologischen Lehrern DOS1tLV

Kegensburgs Bedeutung 1r d1esen Bereich wırd In Wıen derzeıt untersucht, vgl
Astrıd Schweighofer, |DITS Bedeutung Regensburgs 1r dıe relıg1ösen Verhältnisse In
Österreich und Südostmitteleuropa In der zweıten des ahrhunderts, ın
Kudolph, Kegensburg (wıe Anm 10), JA uch Rudaolf eeh In Wıen mıt Se1-
1ICH Forschungen ist 1e7 HNCN

5 ] Vegl dazu Anm JA
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einer Ausbildungsstätte für Pfarrer für die südosteuropäischen Nach bar län-
der vor – so formulieren wir das heute –, damals war das vor allem die 
Habsburgermonarchie in all ihren territorial noch variierenden Schat tie run-
gen,50 aber auch Venedig und Antwerpen dürfen wir nicht aus dem Auge 
verlieren.51 Flacius pflegte ein weites Kontaktnetz. Gerade deswegen hat 
ihn das Haus Habsburg auch so ernst genommen und so nachhaltig seine 
Aufenthaltsgenehmigungen immer wieder unterbunden.

Was können wir von Flacius lernen?

1. Flacius als Gelehrter war Bibelausleger und Historiker. Der Schüler Lu-
thers war tief verwurzelt in seiner Glaubenserfahrung und in der humanisti-
schen Tradition und wollte die exegetischen Methoden des Humanismus in 
seiner Bibelauslegung aufnehmen. Seine Glossa Compendiaria in Novum 
Testamentum lehnt sich stark an das Modell des Erasmus an, setzt aber 
theologisch die Akzente, die ihm bei Luther wichtig geworden waren. Eine 
vergleichbare Ausgabe zum Alten Testament ist nie vollendet worden. Ma-
nuskriptteile davon sind in der Herzog-August-Bibliothek in Wolfenbüttel 
erhalten.

2. Flacius war Ausleger des Alten Testaments und bestrebt, den Sinn des he-
bräischen Urtexts zu erläutern, den er von Christus her verstanden hat. Vom 
christlichen Glauben her, von einem „Katechismus“ her wollte er an die 
Arbeit der Auslegung gehen, aber der christliche Glaube sollte allein durch 
die Heilige Schrift normiert sein.

3. Flacius macht nicht nur von Luther, sondern auch von Erasmus und Hy-
perius reichlich Gebrauch, aber er setzt bis in die Übernahme von langen 
Zitaten seine eigenen theologischen Akzente. Hinsichtlich der Verbal in spi-
ration übernimmt er nicht alles, was Hyperius darüber gesagt hat. Die Ma-
gisterpromotion, die von seinen Wittenberger theologischen Lehrern positiv 

 50 Regensburgs Bedeutung für diesen Bereich wird in Wien derzeit untersucht, vgl. 
Astrid Schweighofer, Die Bedeutung Regensburgs für die religiösen Verhältnisse in 
Österreich und Südostmitteleuropa in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, in: 
Rudolph, Regensburg (wie Anm. 10), 237–258. Auch Rudolf Leeb in Wien mit sei-
nen Forschungen ist hier zu nennen.

 51 Vgl. dazu o. Anm. 23.
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gewürdigt wurde und ıhm ıne Anstellung als Professor für hebräische Spra-
che einbrachte, hat 551 In einen Sammelband aufgenommen und 567 In
selner CEavıs erNeuTt abgedruckt, aber nıcht häufhger In selinen Abhandlungen
zıti1ert Oder Sal ausgebaut.

Flacıus 1st eın die Lektüre lohnender und theologisch Interessanter Kopf
SCWESCH, der Unrecht Urc die Ablehnung selner Erbsündenlehre In
der Kon  rdienforme In Vergessenheıt geTraten ist Wo zıtlert WIrd, WT1 -

den Oft 1IUT Zerrbilder VON ıhm weıtergereicht. In Kegensburg konnte ıhm
keine Pfarrstelle übertragen werden, we1l nıcht ZuL Deutsch sprach.
B1Ss heute 1St SeIn Werk denen weıthın verschlossen, die die lateinısche
Sprache einen ogen machen wollen Oder müssen).

Am Mär7z 549 schrieh Phıilıpp Melanchthon 1ne 1dmungsvorrede
einer Schrift VON Matthıjas Flacıus mi1t dem 1fe De DE ef fidei

Vom Wort HH der acC: des (GLlauDens) Erzbischof I1 homas Tanmer In
Canterbury. ”“ Im Jahr 555 erschlien 1ne zweıte Auflage d1eser chriıft und
563 1ne drıtte Auflage. I Hese späteren Auflagen enthalten wıeder diese
Vorrede, die Jetzt tfreilich ausführhcher ausgelallen 1st und mehr Oobende
Worte über dıe Fähigkeiten VON Flacıus enthält Flacıus hatte s1e, „nachdem
das /Zerwürfnis zwıischen beiıden ı Melanc  on und aCcC1uUs endgültig WAdl,

053selbständıg erweıtert Leser Sachverha 1St ge1t 04 allgemeın bekannt‚54
wurde aber be1 der deutschen Übersetzung der rwähnung nıcht kennt-
ıch gemacht.” Der ext wurde be1 der agung In Hofge1ismar nach der deut-
schen Übersetzung elesen. In der TICL erschlenen Edıition des lateinıschen
Uriginaltexts In Melanchthons Briefwechsel sınd die VON Flacıus I11-

S1e ist In deutscher Übersetzung abgedruckt ın Melanc  On deutsch., e1an-
chthon., dıe Universıität und iıhre Fakultäten, hg Mıchael Beyer, Armın Kohnle und
Volker Leppıin unter 1LarbDel| VOIN ('hristiane Lomtera und nnıka Schmuidt, Leipzıg
2012, 17/7/5—184 (übersetzt VOHN Irene Dingel)

5 Dıingel ın Melanc  On deutsch 4, (wıe Anm. 52), 175
Keller, Schlüssel (wıe Anm 21), 101—105 und 114 LDieser Sachverha| Ist dement-
sprechend und unter Bezugnahme arauı nachgewlesen ın Melanchthons Briefwech-
ce[ kKegesten (1547-1549), bearbeıtet VOIN Heınz CNE1DIE un(ter

Mıtwırkung VOIN alter Thürınger, uttgar! 1987 elanc  ONSs Briefwechsel
Kntische und kommentierte Gesamtausgabe. Im Auftrag der Heıidelberger ademıe
der Wıssenschalften, hg Heınz che1ble, 5), 457 (MBW
Irene Dıingel In Melanc  On deutsch (wıe Anm. 52) wWwelist lediglıch In iıhrer Fınlei-
(ung arauı hın, ber dıe Herausgeber en dieses Problem 1m lext 0172 NnıC dar-
tellen wollen, we1l S1C leider 1U VOHN e1Nner bekannten Edıtıon des ahrhunderts
1m Orpus Reformatorum ausgehen.
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gewürdigt wurde und ihm eine Anstellung als Professor für hebräische Spra-
che einbrachte, hat er 1551 in einen Sammelband aufgenommen und 1567 in 
seiner Clavis erneut abgedruckt, aber nicht häufiger in seinen Abhandlungen 
zitiert oder gar ausgebaut.

4. Flacius ist ein die Lektüre lohnender und theologisch interessanter Kopf 
gewesen, der zu Unrecht durch die Ablehnung seiner Erbsündenlehre in 
der Konkordienformel in Vergessenheit geraten ist. Wo er zitiert wird, wer-
den oft nur Zerrbilder von ihm weitergereicht. In Regensburg konnte ihm 
 keine Pfarrstelle übertragen werden, weil er nicht gut genug Deutsch sprach. 
Bis heute ist sein Werk denen weithin verschlossen, die um die lateinische 
Sprache einen Bogen machen (wollen oder müssen).

5. Am 1. März 1549 schrieb Philipp Melanchthon eine Widmungsvorrede 
zu einer Schrift von Matthias Flacius mit dem Titel De voce et re fidei 
(Vom Wort und der Sache des Glaubens) an Erzbischof Thomas Cranmer in 
Canterbury.52 Im Jahr 1555 erschien eine zweite Auflage dieser Schrift und 
1563 eine dritte Auflage. Diese späteren Auflagen enthalten wieder  diese 
Vorrede, die jetzt freilich ausführlicher ausgefallen ist und mehr lobende 
Worte über die Fähigkeiten von Flacius enthält. Flacius hatte sie, „nachdem 
das Zerwürfnis zwischen beiden [Melanchthon und Flacius] endgültig war, 
selbständig erweitert“53. Dieser Sachverhalt ist seit 1984 allgemein bekannt,54 
wurde aber bei der deutschen Übersetzung trotz der Erwähnung nicht kennt-
lich gemacht.55 Der Text wurde bei der Tagung in Hofgeismar nach der deut-
schen Übersetzung gelesen. In der neu erschienen Edition des lateinischen 
Originaltexts in Melanchthons Briefwechsel sind die von Flacius vorgenom-

 52 Sie ist in deutscher Übersetzung abgedruckt in: Melanchthon deutsch, Bd. 4: Melan-
chthon, die Universität und ihre Fakultäten, hg. v. Michael Beyer, Armin Kohnle und 
Volker Leppin unter Mitarbeit von Christiane Domtera und Annika Schmidt, Leipzig 
2012, 175–184 (übersetzt von Irene Dingel).

 53 Dingel in: Melanchthon deutsch 4, a. a. O. (wie Anm. 52), 175.
 54 Keller, Schlüssel (wie Anm. 21), 101–103 und 114 f. Dieser Sachverhalt ist dement-

sprechend und unter Bezugnahme darauf nachgewiesen in: Melanchthons Briefwech-
sel Bd. 5: Regesten 4530–5707 (1547–1549), bearbeitet von Heinz Scheible unter 
Mitwirkung von Walter Thüringer, Stuttgart 1987 (= Melanchthons Briefwechsel. 
Kritische und kommentierte Gesamtausgabe. Im Auftrag der Heidelberger Akademie 
der Wissenschaften, hg. v. Heinz Scheible, Bd. 5), 437 f (MBW 5466).

 55 Irene Dingel in Melanchthon deutsch 4 (wie Anm. 52) weist lediglich in ihrer Einlei-
tung darauf hin, aber die Herausgeber haben dieses Problem im Text 2012 nicht dar-
stellen wollen, weil sie leider nur von einer bekannten Edition des 19. Jahrhunderts 
im Corpus Reformatorum ausgehen.
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TICTH iınfügungen 1IUT 1mM textkritischen Apparat vermerkt Dass Flacıus
diese Vorrede selinen (iunsten verändert hat, 1St eın aktum, das WIT inter-
pretieren können. Wır ollten nıcht verschweıigen. Nachträglich edanken
lesen können WIT jedoch nıcht

Melanchthons Briefwechsel, Band TI ex{ie November 1548—dep-
tember bearbeıtet VOIN IER sta, 21l Heın und ('hristine Mund-
henk Melanchthons Briefwechsel ılısche und kommentierte Gesamtausgabe.
Im Auftrag der Heıidelberger ademıe der Wıssenschaften hg ('hristine Mund-
henk., 19), uttgar! 2019, 268 L, App W, 1172 und 1372
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menen Einfügungen nur im textkritischen Apparat vermerkt.56 – Dass Flacius 
diese Vorrede zu seinen Gunsten verändert hat, ist ein Faktum, das wir inter-
pretieren können. Wir sollten es nicht verschweigen. Nachträglich Gedanken 
lesen können wir jedoch nicht.

 56 Melanchthons Briefwechsel, Band T 19. Texte 5344–5642 (November 1548–Sep-
tember 1549), bearbeitet von Matthias Dall’Asta, Heidi Hein und Christine Mund-
henk (= Melanchthons Briefwechsel. Kritische und kommentierte Gesamtausgabe. 
Im Auftrag der Heidelberger Akademie der Wissenschaften hg. v. Christine Mund-
henk, Bd. T 19), Stuttgart 2019, 268 f, App. W, zu Z. 112 und 132.


